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..Vas voll steht im MittclpunN all« Singe"
Festlicher Schluß des Weltkougreffes für Freizeit und Erholung

Berlin, 30. Juli.
Die aus 244 Mitgliedern bestehende fran¬

zösische Olympia-Mannschaft, darunter 13
Sportlerinnen, ist in der Nacht zum Don¬
nerstag in Berlin eingetrosfen und auf dem
Bahnhof Friedrichstraße im Zeichen der
Trikolore, des Hakenkreuzes und der Olym¬
pischen Flagge mit allen offiziellen Ehren
empfangen worden. Darüber hinaus wurde
ihr auf der Abfahrt vom Bahnhof von einer
zahlreichen Menge eine herzliche Begrüßung
zuteil.

Exzellenz Lewald  hieß die französischen
Sportsleute namens des deutschen Organi-
ationskomitees herzlich willkommen. Wir
chätzen uns glücklich, so sagte er, nun auch die
ranzösische Mannschaft, noch dazu in so statt¬

licher Zahl, auf deutschem Boden zu wissen.
Wir sind überzeugt, daß sie sich sehr bald bei
uns wohlfühlen werden, wie ja ebenso auch
die deutschen Sportler von jeher gastliche Auf¬
nahme in Frankreich gefunden haben. Exzellenz
Lewald  schloß unter begeisterter Zustim¬
mung der anwesenden Deutschen mit einem
Hoch auf den französischen Sport und die fran¬
zösische Nation. Die Marseillaise leitete zu
einer von Begeisterung getragenen Ansprache
des französischen MannschaftsführersDelar-
bre  über, der seinerseits ein von seinen Lands¬
leuten brausend aufgenommenes Hoch auf den
deutschen Sport und das große Deutschland
ausbrachte.

Neun Wagen brachten die französischen
Sportler in das Olympische Dorf. Ein Teil
von ihnen fuhr nach den Unterkünften in
Grünau. Die Abfahrt vom Bahnhof vollzog
sich unter begeisterten Zurufen der Menge, die
die französischen Sportler mit gleicher Herz¬
lichkeit erwiderten.

Heule olymvWe Faüel auf
deutschem Boden

Prag, 31. Juli.
Nach einem Triump' lauf sondergleichen

durch das deutsche Oesterreich— den mar¬
xistische Hetzer vergeblich zu stören versuch¬
ten — erreichte das Olympische Feuer am
Donnerstag um 9.4S Uhr die tschechoflowa-
kische Staatsgrenze, begleitet von zahllosen
Kraftwagen und Radfahrern aus Oesterreich.
Die deutsche Gesandtschaft in Prag hatte zur
feierlichen Uebernahme der Fackel durch den
ersten tschechoslowakischenLäufer einen Ver¬
treter entsandt. Mit einer Ansprache in tsche¬
chischer und deutscher Sprache wurde die
Fackel von dem Vorsitzenden der tschechoslo¬
wakischen Union für Leichtathletik. Ing . Fikl.
übernommen. Nach einer Ansprache des Bür¬
germeisters von Neubistritz zog die Flamme
ihren Weg weiter auf der '282 Kilometer
langen Strecke durch die Tschechoslowakei.

In dem Abschnitt zwischen Sobieslau und
Tabor hatte wieder eine Abteilung tschechi-
scher Sokoln in ausgerichteten Reihen Aus¬
stellung genommen. Einige Zeit vor Eintref¬
fen der Fackel erschien der tschechoslowakische
StaatspräsidentDr. Benesch in Begleitung
seiner Gemahlin und einiger höheren Beam¬
ten. Er wurde vom Leiter des Fackelstasfel-
lauses begrüßt.
^Bald darauf erschienen die Vorboten des
Staffellaufes. Hinter ihnen sah man den
Läufer mit der Fackel kommen. Er lief auf
den Staatspräsidenten zu. und Dr. Benesch
dankte zuerst für die ihm erwiesene Ehre und
gab dann feiner Freude Ausdruck, daß die
Olympischen Spiele in Berlin bald ihren An¬
fang nähmen. Sie würden nicht nur dem
Sport, sondern auch den Anstrengungen des
Friedens dienen. Sie seien nicht nur eine
Erneuerung der antiken Ideale, der Schön¬
heit des Körpers und des Geistes, sondern
auch eine Kundgebung für den Frieden.
..Ich würde wünschen", fuhr Dr. Benesch
fort, „daß sich die Einwohner der ganzen
Tschechoslowakei an dieser Kundgebung be¬teiligen."

Heute um 12 Uhr mittags wird die
Flamme dem ersten deutschen Läufer in Hel¬
lendorf übergeben werden.

^rkeitsverbot gelockert
Der Neichsfinanzministerist durch ein Ge¬

setz ermächtigt worden, die Ausübung der
Arbeitnehmertätigkeit durch Ehestandsdar-
lehensnehmerinnen als Erntehelferin auch
dann zu gestatten, wenn eine Hilfsbedürftig¬
keit des Ehemannes nicht vorliegt.

sikk. Hamburg, 30. Juli
Die Vertreter der 50 Nationen, die in der

Woche des Weltkongresses für Freizeit und
Erholung das neue Deutschland kennen ge-
lernt haben, vereinten sich in der festlichen
Schlußsitzung am Mittwoch zu einer spon¬
tanen Kundgebung der Anerkennung des
deutschen Friedenswillens von so eindrucks¬
voller Größe, wie sie die Geschichte unserer
Zeit nicht kennt. Gleichzeitig wurden die ge-
wattigen Leistungen des neuen Deutschland
auf dem Gebiete der Freizeitgestaltung da-
durch anerkannt, daß ein Internationales
Zentralbüro sür Freude und Arbeit errich¬
tet wird, dem ein Institut zur Erforschung
der Fragen der Freizeit und Erholung an¬
gegliedert wird. Dr. Ley übernimmt selbst
die Leitung dieses Zentralbüros und hat
Walter Rentmeister zum Geschäftsführer er¬
nannt. Der nächste Weltkongreß für Freizeit
und Erholung wird 1938 in R o m stattfin¬
den.

Unter jubelnder Zustimmung aller Teil¬
nehmer wurde die nachstehende Dank¬
adresse an das Deutsche Reich und
seinen Führer  beschlossen: „Es wird
beschlossen, daß der gegenwärtige Kongreß
dem Deutschen Reich und besonders seinem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, der
dem Kongreß ein freundliches und verständ¬
nisvolles Interesse entgegengebrachthat. sei-
neu Dank äüsspricht dafür, daß ihm fo zahl¬
reich Gelegenheit geboten worden ist, deutsche
Arbeitsmethoden und Fortschritte auf dem
Gebiete der Hebung der Lebens- und Ar-
beitsbedingungen und richtigen und nutzbrin-
genden Verwendung der Freizeit in kraft-
spendender Freude und freudespendender
Kraft zu beobachten und zu studieren." Mit
der gleichen Begeisterung wurde die Dank-
drahtuna' an den Schirmherr» des Kon¬
gresses, Reichsminister Rudolf Heß.  ausge¬
nommen. Der Stimmung des ganzen Kon¬
gresses gab Professor Galvez - Chile  Aus¬
druck, als er erklärte, er betrachte es als
eine besondere Ehre, neben Dr. Ley zu sitzen,
der seine ganze Kraft zum Wohle der Ju¬
gend der Welt, der Zukunft Deutschlands
und zum Weltfrieden einsetzt. Auch die ein¬
zelnen Negierungsvertreter der Länder an¬
erkannten spontan die Friedensarbeit des
nationalsozialistischen Deutschland.
Dr. Goebbels spricht

Als Neichsminister Dr. Goebbels den Saal
betrat, wurde er stürmisch begrüßt. Immer
neuer Beifall unterstrich die Ausführungen
des Reichsministers, der als erster deutscher
Reichsminister vor einer Versammlung von
so vielen Nationen gesprochen hat. Als der
Minister geendet hatte, erhoben sich alle Kon-
greßteilnehmer von den Plätzen, um aus
diese Weise der deutschen Reichsregierung
und ihrem Sprecher Dr. Goebbels zu danken.
Mit einem Gelöbnis der Kameradschaft zur
Erhaltung der hohen Kultur der Völker und
zur gemeinsamen Arbeit um die Freude der
Völker und damit den Frieden wurde der
Weltkongreß geschlossen.

Dr. Goebbels  führte im einzelnen aus:
„Richard Dehmel hat in einem Gedicht vor
dem großen Kriege der ethischen und sozialen
Not des deutschen Arbeiters einmal erschüt-
ternden Ausdruck gegeben: er klagte damals,
Satz öer Arbeiter ein Bett und ein Kind unv
Regen und Wind habe, daß ihm nur eines
fehle, um so frei und glücklich wie der Vô el
zu sein: nur Zeit — Dieses Gedicht ist im
damaligen bürgerlich-kapitalistischen Deutsch¬
land als eine wahre Sensation ausgenommen
worden; es war geboren aus einer skeptischen
Verzichtstimmungheraus." Ueber diese Ver-
zichtstimmung ist der große Krieg hereinge¬
brochen. den die ganze Kulturmenschheitver-
loren und der Europa um Jahrzehnte zurück-
geworfen hat. Einer der verhängnisvollsten
Fehlschlüsse des diesem Krieg folgenden söge-
nannten Friedens ist es gewesen, daß man
glaubte, das Glück einer Gruppe von Völkern
dadurch sichern zu können, daß man andere
Völker in das tiefste Unglück stürzte. Deutsch¬
land sollte das Opfer dieses„Friedensschlus¬
ses" sein, der über unser Land Wirtschafts¬
krise, Arbeitslosigkeitund inneren Zerfall ge¬
bracht habe. Nun hat der deutsche Arbeiter
allerdings Feit im Uebermaß gehabt: es

fehlte ihm aber an Arbeit und Entlohnunb-
um an den Glücksschätzen des Lebens Anteil
nehmen zu können. Aber diese Erscheinung
ist nicht auf Deutschland beschränkt geblie¬
ben, sondern hat wie eine fressende Krankheit
ganz Europa ergriffen. Die Schwere der Zeit
hat die Menschen härter und sentimentali-
tätsloser. aber auch wahrer, echter und ehr¬
licher gemacht. Von diesem seelischen Er¬
neuerungsprozeß ist das deutsche Volk, gerade
weil es am meisten gelitten hat, am ersten
und tiefsten erfaßt worden. Da der Natio¬
nalsozialismus der Meinung ist, daß jedes
Unglück, das Menschen als Urheber hat, nur
durch Erneuerung der Menschen geändert
werden kann, hat man in Deutschland zu-
nächst damit begonnen.

Bejahung der Technik
„Wir halben nicht die Technik, die Wirtschaft

und die Rationalisierung unseres Lebens ver¬
neint," so fuhr der Minister fort, „sondern sie
tapfer bejaht mit dem unbeirrbaren Entschluß:
Wirtschaft, Technik und Rationalisierungnicht
zu Tyrannen über die Menschen zu erheben,
sondern sie zu Dienern der Menschen zu
machen. Das moderne wirtschaftliche Leben er¬
fordert den Menschen ganz und gar und als
Äquivalent dafür muß dem Menschen Freizeit
und Erholung gegeben werden, mcht aus Mit¬
leid und Erbarmen, sondern auf Grund der
Vernunft einer höheren staatlichen Notwendig¬
keit und einer höheren staatlichen Moral."

In mitreißenden Worten sprach Dr. Goeb¬
bels von den Elementen einer neuen stählernen
Romantik unserer Zeit, die in monumentalen
Stahlgerüsten, in riesigen Brückenbauten, in
Taufenden von Kilometern neuer Straßen, im
Singen und Summen der Maschinen und
Sirenen ihren Ausdruck finden. Das ist keine
blumige Romantik einer vergangenen schwär¬
merischen Zeit, sondern eine Romantik, die
ihre Urelemente aus dem Donnern der Kano¬
nen des großen Krieges empfangen hat. Das
schönste Ergebnis dieser neuen revolutionären
Erscheinung ist die innere Beseelung des
Maschinenzeitalters. Die Maschine hat die
Arbeit der Menschen auf vielen Gebieten des
menschlichen Lebens leichter und einfacher ge¬
macht; aber nur eine kleine dünne Oberschicht
ist früher in den Genuß ihrer Errungenschaf¬
ten gekommen. Demgegenüber steht unsere
Forderung, daß möglichst viele Menschen des
arbeitenden Volkes mit an diesem Genuß teil-
haben und damit der Maschine ihr unheilvol¬
ler und verderblicher Charakter genommen
wird. NichtdasVorhandenseinvon
Kapital und Maschinen an sich ist
verderblich,so 'ndernnurihrever-
antwortungslose Anwendung
durch eine kleine hauchdünne Oberschicht gegen
das Wohl des Volkes. Nach einem Wort des
Führers herrscht Kapitalismus, wenn das
Volk öer Wirtschaft und die Wirtschaft dem
Gelde diene.

Wahrer Sozialismus
„Sozialismus dagegen,"  so er¬

klärte Dr. Goebbels unter begeisterter Zu¬
stimmung der Zuhörer, „bedeutet , daß
das Geld zumDienstan der Wirt¬
schaft und die Wirtschaft zum
Dien st am Volke gezwungenwird.
Das Volk steht im Mittelpunkt
aller Dinge und des Volkes edel¬
stes und kostbarstes Gut sind die
Menschen!  Deshalb ist es nach unserer
Meinung nicht damit getan, daß man sich
nur um die Kranken kümmert, man muß viel¬
mehr für die Gefunden sorgen, damit es in Zu¬
kunft weniger Kranke gibt. Darum bauen
wir nicht allein Krankenhäuser, sondern auch
Volkserholuugsstätten, nicht nur Sanatorien,
sondern auch Sportplätze und Theater, um
die seelische, geistige und leibliche Gesundheit
des Volkes zu erhalten und zu fördern." „Die
L-tabilität des L-taates ruht zuerst und zu¬
letzt nicht auf der Menge der Kanonen, son¬
dern aus der Menge der Herzen, die ihm ge¬
hören. Das Herz der Bürger unseres Staates
ist die sesteste Stütze unserer Nation. Wehe
den Staatsmännern, die nur Macht besitzen
und sich nur auf die Macht berufen können!"

„Schauen. Sie in die Gesichter der deut¬
schen Menschen!" rief Reichsminister Dr.
Goebbels den ausländischen Gästen zu, „und

Sie wissen, was sich in Deutschland geändert
hat. Sie brauchen keine Theater, Autostraßen,
Sportplätze und Monumentalbauten— Sie
brauchen sich nur die Menschen in Deutsch¬
land anzusehen und Sie wissen , daß
Deutschland schöner und glück¬
licher geworden  ist !"
Freizeit mit der Freude vermählt

Neichsminister Dr. Goebbels  ging nun
auf die durch die NS.»Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" geschaffene organisierte Frei¬
zeit des schaffenden deutschen Menschen ein.
die eine der wichtigsten Einzelleistungen des
großen nationalsozialistischen Aufbauwerkes
ist. „Wir haben die Freizeit mit der Freude
vermählt und beides als Geschenk des natio¬
nalsozialistischen Staates den breiten Massen
zu treuen Händen übergeben. Gerade das
heutige wirtschaftliche Leben beansprucht
Kräfte, und so haben wir uns bemüht, die
Kraftreserven des arbeitenden Menschen auf¬
zufüllen. Dazu dient uns die Freude.

Heute ist das ganze deutsche Volk von die¬
ser Kraft und dieser Freude erfüllt. Es ist
wieder zu seinem Land zurückgesührt worden
und hat wieder den Weg zur Heimat gefun¬
den. Millionen Menschen, die sonst in zer¬
malmendem Wirtfchaftsprozeß zwangsläufig
zu Bolschewisten und Anarchisten wurden,
sind jetzt die treuesten Diener der deutschen
Nation. Das war die Tat unseres deutschen
Sozialismus, der sich nicht so sehr in Bü¬
chern, sondern in Taten dokumen¬
tiert.  Weil wir diesen praktischen Sozialis¬
mus verwirklichten, sind, alle deutschen Sozia¬
listen zu uns gekommen! Freilich wollen wir
den Besitz nicht abschaffen, sondern ihn so
verbreitern, daß ein ganzes Volk daran An¬
teil hat. Wir haben die Arbeit mit einem
neuen Ethos erfüllt, dem Arbeiter den Weg
zur Nation geöffnet und damit in Deutsch¬
land in der Tat die Volksgemeinschaftge¬
schaffen. Es ist vielleicht das beglückendste Ge¬
fühl für die arbeitenden Menschen in
Deutschland, zu wissen, daß an der Führung
des Staates Arbeiter oder Arbeiterkinder
weitgehend mitbeteiligt sind.

Der Reichsminister wandte sich nun den
Aufgaben des Weltkongresses für Freizeit und
Erholung zu. Er sprach die Hoffnung aus, daß
alle die Grundsätze und Anschauungen, die hier
von fachmännischer Seite behandelt worden
sind, nun überall den Willen zuc Tat wecken
möchten. Ungezählte Menschen haben auf die-
sen Kongreß geschaut und jeder gute Entschluß
wird ungezählten Millionen, und zwar gerade
denen, die der Wohlfahrt am meisten bedürfen,
unermeßliches Glück bringen.

Dr. Goebbels sprach den Kongreßvertretern
den Dank des Führers und der Reichsregie¬
rung dafür aus, daß sie sich dieser edlen Frie¬
densarbeit, die des Schweißes der Besten wert
sei, gewidmet haben. Er rief die Delegierten
und alle, denen das Wohl der Menschheit am
Herzen liegt, zu einem friedlichen Wettstreit
im Dienste der Wohlfahrt aller Menschen auf.
Die Völker können nur glücklich sein, wenn es
den Staatsmännern gelingt, den Frieden zu
erhalten, und die äußerste Stütze des Friedens
ist die soziale Wohlfahrt der Menschen.

Reichsminister Dr. Goebbels schloß unter
dem begeisterten Beifall der in- und auslän¬
dischen Zuhörer mit dem Appell an die Dele¬
gierten, als Pioniere des Friedens und des
Glückes für ihre Völker zu arbeiten, zu leben
und zu kämpfen.

Sranzösisch'türkWes Bündnis?
Istanbul, 30. Juli

Auf Grund von Meldungen über Unter
redungen zwischen dem französischen Außen¬
minister Delbos,  dem Pariser türkischen
Botschafter Davaz,  und dem französischen
Botschafter in Ankara, Ponsot,  erörtert
die türkische Presse den bevorstehenden Ab¬
schluß eines französisch-türkischen Beistands¬
abkommens. Anläßlich der Meerengen-Kon-
ferenz in Montreux hätten die Franzosen
bereits den Wunsch ausgesprochen, die Tür¬
kei in das französisch-sowjetrussische Abkom¬
men einzuschließen, um auf diese Weise die
Verbindungen der Sowjetunipn in Kriegs¬
zeiten gemäß Artikel 19 der neuen Meev
engen-Konvention sicherzustellen.



Sie olympische Feier in Wien
Hunderttausend« «mfüuutten die Slratze«

Wien, 80. Juli.
Die Feiern und Festlichkeiten, die den

Lauf der olympischen Flamme durch Europa
bisher begleiteten, haben in Wien einen
kaum überbieibaren Höhepunkt gefunden.
Hunderttausende säumten die Straßen, die
die olympische Flamme nahm, drängten sich
au den Fe„stern, stauten sich auf Balkonen
und Dächern. Insbesondere die Ringstraße
füllte eine dichte Menschenmenge, die zu bei¬
den Seiten der Fahrbahn Ausstellung ge¬
nommen hatte.

Der Festzug,  der dem eigentlichen
Eintreffen der olympischen Flamme voraus¬
ging. führte vom Schwarzenberg-Platz zum
Heldenturm und ging auf den Ring durch
die symbolischen Tore der Bundesländer.
Den Anfang des Fcstzuges bildeten Grup¬
pen von Fahnenschwingern und Reitern in
der Tracht der alten Hellenen. Ihnen folg¬
ten die Landsmannschaftender Bundesländer
in ihre» bunten Trachten. Als die Massen
des Festzuges ansichtig wurden, brausten
nicht cndenwollende Heil- und Siegheil-Nufe
auf. Den Trachtengruppen folgten die Grup¬
pen der aktiven Sportler, mehrere Hundert
an der Zahl. Der Einzug auf dem Helden¬
platz selbst währte nahezu 1'/- Stunden.
Verschiedene Publikumsgruppen sangen das
Deutschlandlied. In diesem allgemeinen Aus¬
druck der Begeisterung für die Verbunden¬
heit des Gesamtdeutschtums, der die Er¬
innerung an das Sängerbundessest 1928
nahebrachte, konnten die Musikkapellen kaum
durchdringen.

Inzwischen war es völlig Nacht geworden.
In feenhafter Beleuchtung erstrahlte das
Rathaus und der Olympiaturm im Lichte
der Scheinwerfer. Die sich steigernden Heil-
rufe von der Ringstraße her verkündeten das
Nahen des Läufers. Es war der Weltmeister
Karl Schäfer,  der die Fackel trug und
um 20.42 Uhr das olympische Feuer auf
der Plattform des Heldendenkmals entzün¬
dete. Es war ein geradezu überwältigender
Augenblick, als die Straßenbeleuchtung aus¬
geschaltet wurde, deo weite Platz in tiefem
Dunkel lag und dann die mächtige rote
Feuergarbe gegen den Himmel flammte,
während zur gleichen Zeit unter den Klän¬
gen der olympischen Hymne die Fahne der
fünf Ringe auf dem Olympiaturm hochgezo¬
gen wurde.

Nun betrat der Präsident des österreichi¬
schen olympischen Komitees, Dr. Theodor
Schmib,  den Olympiaturm. In einer kur¬
zen Ansprache gedachte er des Weges der
olympischen Flamme bis nach Wien und
Pries den olympischen Geist des Friedens
und der Völkerversöhnung. Nach ihm sprach
der oberste Sportführer Fürst Starhem¬
berg.  Die österreichischen Teilnehmer an
der Olympiade scharten sich nunmehr dicht
um den Turm und Dr. Schmid verlas die
olympische Eidesformel, die von den Sport-
lern Wort für Wort nachaesprochen wurde.
Sodann ergriff Vizekanzler Baar - Ba-
renfels  das Wort zu einer Ansprache, in
der er den Geist der olympischen Spiele her¬
vorhob, der so recht dem Geiste der Völker¬
versöhnung entspreche.

Es war schon9 Uhr vorbei, als sich Fürst
Starhemberg noch einmal aus die Plattform
des Heldcndenkmals begab, um die olym¬
pische Fackel zu entzünden, die er dann einem
Salzburger Läufer übergab. Wiederum
brauste die Begeisterung auf, um sich weiter¬
hin auf den Ring fortzusetzen, auf dem nun
Salzburger und Tiroler Läufer die Fackel
über die Donau zur Stadtgrenze hin weiter-
tragen.

Bon der Wiener Stadtgrenze ging der
Weg der olympischen Flamme zuerst durch
das niederösterreichische Weinland, nach den
Städten Korneuburg und Stocke-
r a u. Trotz der späten Abendstunde herrschte
auch hier fieberhaftes Leben aus der Straße.
Durch die hell erleuchteten Häuserzeilen hin¬
durch wurde die Flamme nach der großen
niederösterreichischen Stadt Horn getragen,
die nach Mitternacht erreicht wurde.

Von da ab ging der Weg nicht mehr an
der Hauptstraße entlang, sondern— zunächst
nur noch die grüß - -^t Waidhosen
berührend— dun.  i ' rösterreichische
Waldviertel, durch r... Dörfer, große
Wälder, auf Bezirksstraßen und Nebenwegen
der österreichischen Grenzstadt Neingers"zu.
Die Flamme wurde durch jenes Gebiet ge¬
tragen, in dem seit urdenklichen Zeiten die
Ahnen des Führers und Reichskanzlers ge¬
boren wurden und lebten. Gerade die Be¬
völkerung dieser abgeschiedenen Gegend freut
sich besonders darüber, teilnehmen zu können
an diesem großen Fest der Welt.

Während der Feierlichkeiten anläßlich des
Eintreffens des olympischen Feuers in Wien
und nach der Feier kam es in verschiedenen
Gegenden Wiens zu Demonstrationen, die
schließlich in einigen Fällen die Polizei zum
Einschreiten zwangen. Die Demonstrationen

trugen typisch marxistischen Charakter. ZurTarnung wurden von den Anführern der
Demonstranten, die schon nach ihrem Aus¬
sehen zu den jüdisch-marxistischen Kreisen ge¬
hören dürsten, auch nationalsozialistische
Kampfrufe ausgestoßen, zweifellos um natio¬
nalsozialistisch gesinnte Teile der Bevölkerung
zur Beteiligung an den Demonstrationen
auszureizen; ein Versuch, der, soweit sich
übersehen läßt, fehlgeschlagen ist. Von den
Demonstranten wurden ferner in großem
Maße marxistische Flugblätter zur Verteilung
gebracht, die eindeutig den Charakter der
Zwischenfälle bewiesen.

Mn jagt Amnestie ab!
Wien, 30. Juli.

Wie amtlich mitaeteilt wird, wird infolge der
politischen Demonstrationen bei der Olympia-
weihestunde die Amnestie der Häftlinge, welche
nach dem sogenannten Verwaltungsstrafversah-
ren abgeurteilt wurden, nicht durchgefuhrt
werden. Wie wir von zuverlässiger Seite
hören, wurde dieser Beschluß von einem brs
lange nach Mitternacht tagenden außerordent-
lichen Ministerrat gefaßt. Die Amnestie der
Häftlinge im Verwaltungsstrafverfahren—
das sind jene, die nicht von den Gerichten, son¬
der von den Polizeistellen und den Bezirks¬
hauptmannschaftenwegen politischer Delikte
verurteilt wurden— hätte etwa 5000 Perso-
nen umfaßt und war in einem amtlichen
Kommunique anläßlich der Amnestie der ge¬
richtlichen Häftlinge in der vorigen Woche an¬
gekündigt worden. Die Amnestie sollte bis
längstens Ende dieser Woche durchgeführt wer-
den. Viele politische gerichtliche Häftlinge, die
vorige Woche auf freien Fuß gesetzt worden

Lissabon.  3V. Juli.
Nach hier vorliegenden Meldungen hat sich

die Garnison von Valencia der Militargruppe
angeschlossen und ln einem Ergebenheitstele¬
gramm an General Franco sich besten Ober¬
befehl unterstellt.

Weiter wird gemeldet, daß am Mittwoch
und in der Nacht zum Donnerstag schwere
Kämpfe in der Stadt Ferrol im äußersten
Nordwesten Spaniens stattgefunden hätten,
bei denen 95 Tote und eine große Anzahl
von Verwundeten gezählt worden seien. Die
Stadt befindet sich in den Händen derM i l i-
tärgruppe.

Wie der Radio-Club von Portugal mit¬
teilt, soll am Mittwoch abend im Guadar-
rama-Gebirge ein dreimotoriges Negierungs¬
flugzeug abgeschossen worden sein. Es heißt,
daß dieses Flugzeug sowjetrussischen
Ursprungs gewesen sei.

Spanische Militärregierung enthebt
sämtliche Botschafter und Gesandten

Einer Reutermeldung zufolge sollen auf
Befehl des Hauptquartiers der Militärgruppe
in Burgos sämtliche spanischen Botschafter,
Gesandten und sonstigen Miffionschcfs im
Auslande ihrer Posten enthoben worden sein.
Zu ihren Nachfolgern seien ihre bisherigen
Stellvertreter ernannt worden.

Der neue spanische Botschafter beim Quiri-
nal. Aguirre de Carcer, der erst vor wenigen
Wochen von Brüssel nach Rom versetzt worden
war und sein Beglaubigungsschreiben noch
nicht überreicht hat, hat sein Amt nieder¬
gelegt.

Der Militär- und der Marineattachö der
spanischen Botschaft in Rom hatten bereits vor
einigen Tagen General Franco mitgeteilt,
daß sie der von ihm geführten nationalen
Bewegung vollkommen zustimmen und deshalb
beschlossen hätten, „der Pseudoregierung von
Madrid nicht mehr ihre Dienste zu leisten."

Der Angriff auf Saragossa
Nach den vorliegenden Meldungen haben die

letzten 24 Stunden keine entscheidende Verän¬
derung in der Lage gebracht. Eine Frontver¬
schiebung größeren Ausmaßes hat es — von
oer Gezend um Sou Sebastian abgesehen—
lediglich in Nordostspanien vor Saragossa ge¬
geben. Der Vormarsch auf die stark verteidigte
Stadt, der nunmehr in vier Kolonnen erfolgt,
geht sehr langsam voran. Die südliche Kolonne,
die von Alcaniz aus vorstößt, hat jedoch am
Mittwoch Hijar  erreicht, eine kleine Stadt,
die nur 28 Kilometer von Saragossa entfernt
ist. Die mittlere Kolonne unter der Führung

waren, hätten nach Berbützung ihrer gericht¬
lichen Strafe noch eine zusätzliche Verwal¬
tungsstrafe zu verbüßen gehabt. Ob diese
Strafen nunmehr wieder aufleben, ist noch
nicht bekannt.

Es ist eine etwas eigenartig« Methode,
Leute, die gar nicht an den Demonstrationen
beteiligt waren, für die Kundgebungen anderer
büßen zu lasten!

Eine Richtigstellung der deutschen
Gesandtschaft

Die deutsche Gesandtschaft in Wien gibt
bekannt: „Die Havasagentur, Wien, verbrei¬
tet die Nachricht, daß unter den Demonstran¬
ten, die die gestrige olympische Feier zu stören
versucht haben, sich auch ein „nationalsoziali¬
stischer Anführer von reichsdeutscher Staats¬
angehörigkeit" befinde. Offensichtlich beabsich¬
tigt sie damit den Eindruck zu erwecken, als
ob diese Demonstration von reichsdeutscher
Seite inszeniert worden sei. Dieser Brunnen-
Vergiftung gegenüber haben wir das folgende
festzustellen: Unter insgesamt 150 Verhafteten
befindet sich ein Reichsdeutscher, welcher in
der Mariahilferstraße, also weit vom Schau¬
platz der olympischen Feier entfernt, mit eini¬
gen anderen Demonstranten „Ein Volk, ein
Reich" gerufen hatte. Nach polizeilichen Fest¬
stellungen ist dieser in Manier bei Wien wohn¬
hafte Reichsdeutsche politisch unbekannt. Da¬
raus ergibt sich, wie tendenziös die Feststel¬
lung ist, daß es sich um einen„reichsdeutschen
nationalsozialistischen Anführer" handelt. Im
übrigen hat die Reichsregierung wiederholt
betont, daß sie jeden Mißbrauch der olym¬
pischen Idee zu politischen Zwecken auf das
schärfste mißbilligt. Schon deshalb ist es ab¬
wegig, anzunehmen, daß diese Demonstratio¬
nen, die auch dem Sinne desUcbereinkommens
vom 11. 7. 193K widersprechen, etwa von reichs¬
deutscher Seite gefördert worden sein
könnten."

von Perez Farras, der Sen gesamten Avicynm
zusammen mit dem Gewerkschaftsführer Der-
rutti befehligt, hat den wichtigen Kreuzungs-
Punkt Bujaralos erreicht. Die Südgruppe ist
jedoch bedeutend weiter vorgestoßen. Zusam¬
menstöße mit dem Gegner hat bisher nur die
Südgruppe gehabt, die bei Caspe Verluste von
etwa 70 Toten und 500 Verwundeten hatte.
Die nationalistischen Truppen sind bei Sara¬
gossa etwa 8000 Mann stark und gut bewaff¬
net. In Barcelona fürchtet man, daß Sara¬
gossa nicht ohne schweren Kampf zu nehmen
sein wird, es sei denn, daß die Nationalisten
sich aus taktischen Gründen kampflos auf Lo-
grono zurückziehen sollten. Die aus Madrid
egen Saragossa marschierenden roten Milizen
aben Ariza erreicht.

Keine Krlegsmakerialsendungen
der französischen Regierung

Der Pariser „Excelstor" veröffentlicht eine
Auslastung, die auf die strenge Neutralität
der französischen Regierung schließen läßt. Es
heißt darin, die französische Regierung habe
keine Abtretung, keinen Verkauf und keine
Lieferung von Waffen und Munition beab¬
sichtigt, noch werde sie etwas Derartiges be¬
absichtigen. Die französische Negierung sei
aus Erwägung der Menschlichkeit und
Freundschaft entschlossen, sich jeder Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten
Spaniens zu enthalten. Man müsse aller-
dings darauf Hinweisen, daß die französische
Regierung über keine Mittel verfüge, um sich
rechtlich oder tatsächlich zu widersetzen, wenn
Privatfirmen unter den Bedingungen, die die
Handelsverträge zwischen Spanien und
Frankreich festlegen, Lebensmittel, Rohstoffe.
Brennstoffe und Transportmittel für das
Land, das Wasser oder die Luft rein handels¬
mäßigen Charakters verkaufe. Es wäre sehr
zu wünschen, so schließt die Auslassung, wenn
man die Aufgaben der französischen Behör¬
den nicht durch Pressefeldzüge erschweren
würde, die innen- und außenpolitische Er-
Wägungen anstellten, obwohl diese doch von-
einander getrennt bleiben müßten.

Die englische Mittelmeerflotte nach
Gibraltar unterwegs

Paris , 30. Juli . Havas meldet aus Gib¬
raltar, daß der größte Teil der englischen
Flotte des Mittelmeeres Malta verlassen
habe, um nach Gibraltar zu kommen.

DeutichsM Mer des NürgerMMs
Berlin.  30. Juli

Nach Meldungen des Kreuzers„Köln" hat
der spanische Kreuzer„Almirante Cervera"
am veraauaenen Mittwoch den kommunisti¬

schen Stadtteil von Gijon in Rordspanien be¬
schoffen. Durch einige Fehlschüsse wurden,
noch bevor der Kreuze, mit der Einschiffung
begonnen hatte, auch deutsche Staats»
an gehörige  verletzt. Ein Deutscher, Heim
Voß aus Hamburg, ist seinen Verletzungen
erlegen, während Heinrich Schmidt aus
Duisburg, Karl Vever aus Barmen, Ernst
Bluemel aus Hirschberg, Friedrich Wittum
aus Pforzheim und Philipp Frick aus Wies¬
baden schwer verletzt an Vord der „Köln"
genommen wurden.

Der Kommandant des Kreuzers, der Ka¬
pitän zur See Backenköhler, legte sofort bei
dem Komandanten des spanischen Kreuzers
scharfen Protest  gegen die Verletzung
deutscher Staatsangehöriger ein, worauf der
spanische Kommandant dem deutschen Kom-
Mandanten sein Bedauern anssprach. Der
Befehlshaber der Linienschiffe. Konteradmiral
Carls, wiederholte diesen Protest auch im
Namen der Oesterreicher, Schweden und
Schweizer, deren besonderer Schutz ihm
übertragen sei, den spanischen Behörden
gegenüber, die ihm darauf ihr Bedauern
über den Tod und die Verletzungen deutscher
Neichsangehöriger zum Ausdruck brachten.

Der deutsche Dampser „Wessel" ist nach
Uebernahme der vom Panzerschiff„Deutsch,
land" im Hafen von Santander aufgenom¬
menen Rückwanderer am Mittwoch abend
mit insgesamt 378 Flüchtlingen, darunter
202 Deutschen, von Bilbao nach St . Jean de
Luz abgefahren.
Brand im KvWenhaus der

Berliner Staalstheater
Berlin, 30. Juli . Im Kulissenhaus der

Staatstheatcr in der Prinz Friedrich Karl-
Straße brach Donnerstag nachmittag ini
ersten Stockwerk ans bisher noch unbekannter
Ursache ein Feuer aus, das sich sehr rasch aus¬
breitete. Zahlreiche Löschzüge griffen die
Flammen sofort von allen Seiten an. Nach
wenigen Minuten erschienen auch Minister¬
präsident Generaloberst Göring als oberster
Chef der preußischen Staatstheater und der
Polizeipräsident Graf Hclldorf, um sich von
dem Fortgang der Löscharbeiten zu unterrich¬
ten.

Die Rauchentwicklung war außerordentlich
stark, sodaß die Wehrmänner, die den Versuch
machten, zum Brandherd vorzndringen, nur
mit Ranchschiutzgerät arbeiten konnten. In¬
folge der hohen Alarmstufe — es war 15.
Alarm gegeben worden— hatten die Wehren
alle Arbeitswagen und viele Spezialfahrzeuge
zur Brandstelle beordert. Um genügend Was¬
ser zn haben, wurden auch Schläuche iu die
Spree gelegt.

Die dichten Rauchschwaden hatten eine große
Menschenmenge angelockt, die infolge des
außerordentlich starken Spaziergängerverkehrs
in der Innenstadt immer wieder neuen Zu¬
zug bekam. Polizcibeamtc mit Unterstützung
Von Soldaten, HI . SA und SS halfen den
Beamten Lei der Frcihaltung der Zufahrts¬
straßen. Gegen 19.20 Uhr war die Gewalt des
Feuers offenbar gebrochen.

Der Brand im Kulissenhans der Staats-
thcatcr ist gelöscht. Ministerpräsident Göring,
Reichsführrr SS Himmler, General der Poli¬
zei Dalucge und Polizeipräsident Graf Hell¬
dorf haben die Brandstätte perlaffen. Die
Anfräumungsarbcitn dauern noch an.

Sie Neil in wenige»Wen
Der bekannte Heidelberger Orthopäde

Professor Tr . Oskar Vulpius  ist
bei ei.nem Krastwagenunfall in Untereises¬
heim (Kreis Heilbronn) ums Leben ge¬kommen.

Im Monte-Nosa-Gebict wurde eine Gruppe
von II Salesianer Zöglingen,  die
unter Führung eines Lehrers und zwei Berg¬
steigern einen Aufstieg unternommen hatten,
von einem Schneestnrm überrascht. Als es
endlich gelang, trotzdem die Hütte zu er¬
reichen, gab einer der Jungen kaum noch
Lebenszeichen von sich. Er wurde in die
Schutzhütte getragen, wo er nach kurzer Zeit
starb.

*

Oberst Lindbergh  stattete gestern in
Begleitung der amerikanischen Luftattachös
Commander Maile  und Captain Koenig
den Junkerswerken in Dessau einen Be¬
such ab.

In der Nähe von Gdingen schlug ein Blitz
in einen mit zwei polnischen Offizieren be¬
setzten Fesselballon und setzte ihn in Brand.
Der eine der Offiziere konnte sich mit einem
Fallschirm retten. Der zweite stürzte tödlich
ab. weil sein Fallschirm mit der abstürzen¬
den Gondel zusammenstieß. Der Blitz, der
den Ballon in Brand gesetzt hatte, fuhr an
dem Ankerseil entlang zur Erde und verletzte
dort noch elf Mann von der Haltemann¬
schaft.

Der Vormarsch-er Milttürgruype
Valencia und Ferro! in den Sünden der Militürpartei
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Aus dem Heimmgebiet
„Fahnen heraus!"

Die Landesstelle Württemberg des Neichs-
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda erläßt folgenden Aufruf:

Berlin ist zur Zeit der Olympischen Spiele
das Ziel von vielen Tausenden von Frem¬
den. In diesen Tagen vor der Olympiade
reisen auch vom Südwesten kommend unzäh¬
lige Fremde mit dem Wagen, auf den Fern¬
zügen durch unser Württemberg« Land.
Seine Schönheit liegt offen vor aller Augen.
Niemals ist aber das Schwabenland schöner,
als wenn es im Schmuck der Fahnen prangt,

eigen' wir darum den Ausländern unser
and im Festgewande! Folgen wir dem Rufe

des Neichsministers Dr. Goebbels und schmük-
ken wir von heute an unsere Häuser mit den
Farben des Reiches! Bekennen wir uns alle
zum Hakenkreuz, das uns wieder groß und
stolz gemacht hat!

Slympia-GedenweSauna
Offizielle Ausgabe für die Olympischen

Spiele 1S3«
In wenigen Tagen wird die Olympische

Glocke den Beginn der 11. Olympischen Spiele
feierlich verkünden. Die Fugend der ganzen
Welt wird zn dieser weihevollen Stunde in
unserer Reichshauptstadt znsammcntreten, um
—getreu dem überlieferten olympischen Geiste
— in friedlichem Wettstreit ihre Kräfte zu
messen und für das Ansehen ihrer Nationen
zu kämpfen.

Zur bleibenden Erinnerung an dieses hohe
Welt- und Friedcnsfest hat die Bayerische
Staatsmünze im Einvernehmen mit dem Or¬
ganisationskomiteefür die 11. Olympiade eine
Sonderprägung ausgeführt , die dem olympi¬
schen Gedanken gewidmet ist. Sie wird mit
Genehmigung des Reichs- und Preußischen
Ministers des Inner » in diesen Tagen als
„Offizielle Olympia-Gedenkprägung" der Oef-
fentlichkeit übergeben.

Die Vorderseite der Prägung zeigt in klas¬
sischer Formgebung eine Siegesgöttin mit
dem Lorbecrzwcig; in sinnvollem Einklang
mit diesem Prägcbild steht die Umschrift:
„Zur Ehre des Vaterlandes — Zum Ruhme
des Sports ". — Auf der Rückseite ist in de¬
zentem Relief die Olympische Glocke dargestellt
— nmschriftct mit den Erinnerungsworten:
„Olympische Spiele Berlin 1036". Als Beson¬
derheit ist zu erwähnen, daß die Ausprägung
von handgcschnittcnenStempeln erfolgte, die
Bildhauer Karl Roth, München, ein Meister
der deutschen Medailleukunst, gefertigt hat.

Die Sondcrprägung ist in alter Fünf-
.narkstückgröße, in Feinsilbcr und in Bronze
ausgeführt und zum Preise Von RM . 6.—
bz-w. RM . 3.— einMetzlich- eines schmucken
Etuis bei allen Banken und Sparkassen er¬
hältlich; sie kann auch unmittelbar von der
Geschäftsstelle „Olympia - Gedenkprägung",
Berlin W. 9, Voßstraße 13, sowie durch die
Hauptauslisferungsstelle in München (Bank¬
haus Jos . Witzig L Co.) bezogen werden.

Möge dieses sinnvolle Gedenkstück, das als
ein Wahrzeichen deutschen Willens zu fried¬
licher Leistung und ehrlichem Wettbewerb an¬
zusprechen ist, weiteste Verbreitung finden.

F/.

Vergangenen Sonntag hielt bei Sil -ber-
eisen an der Enzbrücke die im April dieses
Jahres vom Standortführer des Reichstreu¬
bundes, Kamerad Holzky-Neuenbürg, gegrün¬
dete Soldatrn -Kameradschaft des Soldaten-
bundrs ein aus dem ganzen Kreise gutbesuch¬
tes Kameradschaftstreffeuab. Der von der
Bnndesgrnppe mit der Führung beauftragte
Kamcradschaftsführcr, Kamerad Metzger-
Hösen, gab nach der Begrüßung wichtige An¬
ordnungen der Bundesführung bekannt und
nahm die Einteilung des Bezirks in 4 Orts¬
gruppen vor: Neuenbürg  mit den Orten
des unteren Amtes, Ortsgruppcnführcr Ka¬
merad Holzkh ; Calmbach  mit Höfen,
Wildbad und Enzklösterle, Ortsgrnppcnführer
Kamerad Sch au Wecker ; Herrenalb  mit
Dobel, Rotensol, Neusatz, Ortsgruppenführer
Kamerad Knll ; Schömberg  mit den
Waldgemeiuden von Engclsbrand , Grunbach
bis Jgclsloch, Ortsgruppenführer Kamerad
Sch i ck. Die Kameradschaft Neuenbürg ist ein
Glied der Bundesgruppe Baden, zu der auch
die angrenzenden württcmbergischen Kreise
Freudcnstadt, Calw und Neuenbürg gehören.
Der Soldatenbund soll vorerst alle nach dem
^ahre 1921 in Ehren aus der Wehrmacht ent-
iassenen.Soldaten erfassen. Er ist unpolitisch
und trifft sich außer bei besonderen Anlässen
vorerst alle Monate ein Mal in den Orts¬
gruppen, 3—1 Mal jährlich im Kreise. Gleich¬
zeitige Mitgliedschaft mit den Gliederungen
SA und SS ist zillässig und notwendig, wenn
weltanschaulicheSchulung erforderlich. Die

Mitgliedschaft im Kyfshäuserbund setzt die
Zugehörigkeit zum Soldatenbund voraus.
Im übrigen ist das gegenseitige Verhältnis
geregelt und abgegrenzt. Veranstaltungen sind
durch Vereinbarung mit der SA und SS zu
regeln. Die Mitglieder tragen gleiche Ab¬
zeichen wie die Wehrmacht und zwar bei ge¬
schlossenen Aufmärschen große, sonst kleine Ab¬
zeichen, ebenso Mütze wie die Wehrmacht. Die
ehemaligen Berufssoldaten und Vcrsorgungs-
anwärter sind innerhalb des Soldatenbundes
im Reichstreubund znsammengefaßt und wer¬
den von Standortführer Kamerad Holzky-
Neuenbürg betreut.

Das schöne Herrenalb . Menschen, die in¬
folge ihres täglichen Berufes auf der Straße
zu tun haben, wissen oft recht interessant zu
erzählen. So berichtet uns ein erfahrener
Staatsstraßenwart über eine gemütliche Aus¬
sprache, die er mit einem fremden Kurgast
hatte. Was uns dieser Straßeuwart schreibt,
bestätigt vollauf die Forderung : Gebt Frem¬
den so gut cs geht und vor allem gerne Aus¬
kunft. Der Herr , mit dem sich der Straßen-
wart unterhielt , war aus Norddeutschland
und weilte vermutlich das erste Mal in Her-
renalb zur Kur. Von der Dobler Höhenstraße
aus wurde Herrenalb besehen. Der Kurgast
findet Herrenalb wirklich als ein Paradies im
Schwtzrzwald. Er preist die rauschenden Wäl¬
der, die das anmutige Städtchen umgeben,
findet die Hotels, Gasthöfe, Pensionen und
Cafss sehr freundlich eingerichtet. Begeistert
spricht er von den gepflegten Anlagen, von
der Kurkapelle und von vielen andern Din¬
gen, die der Unterhaltung der Kurgäste
dienen. Besonders das Schwimmbad im saf¬
tigen Wiesengrund lobt er. Dem Kurgast ge¬
fallen dann besonders auch die munteren
Brünnlein , die in den Tälern und an den
Berghängen ihre Weisen lallen. Noch viel
Schönes wurde zwischen dem Kurgast und
Straßeuwart besprochen. Am Schluß der an¬
regenden Unterhaltung sagte der Herr : „Was
mir aber am besten gefällt — das ist die na¬
türliche Gastfreundschaft des Schwarzwälder
Volkes!"

Engelsbrand , 31. Juli . Die Staubplage auf
der Hauptstraße wurde seit langem als lästig
empfunden, besonders an verkehrsreichen
Sonntagen , wenn in unserem Dorf auswär¬
tige Besucher weilten. Dieser üble Umstand
wird nun beseitigt. Die Straße wird geteert.
— In den Wäldern wird es etwas stiller, die
Heidelbeerernte geht ihrem Ende zu. Sie
brachte gute Erträge . Manches leere Glas und
manches Häfcle wurde mit diesen köstlichen
Früchten des Heimatwaldes wieder aufgefüllt.
Die Himbeerernte ist in vollem Gange. Mit
dem Ergebnis ist man ebenfalls zufrieden. —
Das vom Turnverein am letzten Sonntag
durchgeführte Schauturnen nahm bei günsti¬
gem Wetter einen flotten Verlauf. Der Be¬
such war gut und zeugte für reges Interesse
in der Bevölkerung. Die Hebungen an Reck,
Barren , Pferd und auch chie Freiübungen
verrieten eine gute Schule, stellten aber auch
dem fleißigen Turnwart Herm. Reichstetter
ein lobendes Zeugnis aus . Der von den Tur¬
nerinnen vorgeführte Reigen hinterließ einen
ausgezeichneten Eindruck.

Ottenhausen, 31. Juli . Trotz ungünstiger
Wetteraussichten hatte der Turnverein mit
seinem am letzten Sonntag nachmittag veran¬
stalteten Schauturnen Glück. Eine stattliche

Anzahl Turner und Turnfreunde hatte sich
aus den Nachbarorten eingefunden und auch
die Einwohnerschaft zeigte reges Interesse.
Die Vorführungen an den Turngeräten , die
Darbietungen der Juugturuer und die Frei¬
übungen fanden große Beachtung, nicht min¬
der die turnerischen Reigen und volkstüm¬
lichen Tänze der Mädchengruppe. Volle An¬
erkennung wurde auch den Einzelleistungen
der Gastturncr gezollt. Angenehme Unter¬
haltung bot der „Liederkranz" durch einige
schöne Lieder, die er zu Gehör brachte.

Calw, 31. Juli . Welcher Nutzen aus der
Heidelbeerernte zu ziehen ist, zeigt uns in
recht anschaulichem Sinne eine statistische Auf¬
stellung. Darnach wurden 1964 bei einer
durchschnittlichguten Heidelbeerernte in 25
Schwarzwaldgemeinden 5000 Doppelzentner
Heidelbeeren geerntet ! Im Bezirk Calw wird
der Verdienst der Heidelbeersammlerbei einer
guten Ernte auf 100 000 RM . und im ganzen
württ . Schwarzwald auf eine Millionen RM.
veranschlagt. Der Erlös aus Heidelbeeren im
gesamten Schwarzwald geht demnach in die
Millionen.

Calw, 31. Juli . Die Sanitätskolonne des
Roten Kreuzes feierte am letzten Sonntag ihr
silbernes Jubiläum . 23 Kolonnen aus der
näheren und weiteren Umgebung hatten sich
zur Hauptveranstaltung eingesunken. Um 10
Uhr fand die Prüfung der Lehrformationen
statt, während am Nachmittag in Anwesen¬
heit von Vertretern der Behörde und der Be¬
wegung zwei große Praktische Hebungen ab-
gehalteu wurden.

..Sing man lau. .
Die kleinen Gäste von der Mark, von der

Roten Erde oder von Sonstwoher, sic lernen
uird krähen mit seligem Jauchzen die Lieder,
die du, liebe Pflegemutter oder Tante , sie
lehrst. Und wenn sie ein paar Tage da sind,
so bringen sie auch den Deinen die lustigen
Sächlein bei, die ihnen ihre Mutter vorsang,
als etwa das „von Herrn Pastur sin Kauh,
jau, jau" oder sonst so was. Auch so Kleines
trägt Lei zum Sich-immer-besser-Verstehen der
deutschen Stämme und Gaue, zu dem erstreb¬
ten und nötigen Einswerden der Deutschen.
Dazu will und soll jeder helfen und es ist ein
guter Weg dazu, der kaum Unkosten und keine
Ungelegenheiten, aber viel Freude bringt : ein
Kind aus fernem Gau aufnehmen! Seine
Freistelle für die Kinder-Laudverschickung mel¬
den! Tu 's ! — Und tu's rasch! Es wartet
mit banger Hoffnung irgendwo ein liebes
Kind auf Deine Meldung.
Stlittgmt-Berchtesgabm-ßtlittMt

mit Echnekltrlebwögeir
Von Freitag , 31. Juli , an , werden die

Schnellverbindungen Stuttgart —München—
Berchtesgaden, Stuttgart Hbf. ab 16.09, Ulm
17.14—17.15, München 18.42—19.00, Berch-
tesgaden an 21.43 und Berchtesgaden—Mün¬
chen—Stuttgart , Berchtesgaden ab 9.10,
München 11.55—12.00, Ulm 13.20—13.21.
Stuttgart Hbf. an 14.24 Uhr nicht mehr mit
bespannten Zügen, sondern mit Schnell¬
triebwagen  durchgesührt werden. Die
Triebwagen sind nur in beschränktem Um¬
fang zur Gepäckförderung eingerichtet. Es
kann daher für die Schnellverbindungen
Reisegepäck nur mehr bis zu 40 Kilo für den
einzelnen Reisenden aufgegeben werden, wo¬
bei die Beförderung mit dem Schnelltrieb¬
wagen nur insoweit zugesichert werden kann,
als der verfügbare Raum ausweicht.
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Auftrieb: 8 Ochsen, 25 Bullen, 55 Kühe, 18 Färsen, 161 Kälber. 593 Schweine, 1 Schaf.

80. 7. 28. 7.

48- 44

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber

LO. 7. 28. 7.

— al beste Mast, und Saugkälber 58- 61 58- 61
bl mittlere Mast- u. Saugkälber 64—57 54- 57— o> geringe Saugkälber ,,,,, 50—53 60- 58

40- 42
88

42
öl geringe Kälber

Schweine
a> Fettschweine lwer 800 Psd.

42- 48

1. fette . . . 56,50 56.50
2. vollsleischige. 56,50 56.50

/ssi_ 4«) 42 bs 1vollsleischige 240—800 Pfd. 55.50 551«)
88 b> 2 vollsleischige 340—300 Pfd. 54.50 54.50

83 —82 ch vollsleischige 200—240 Pfd. 52,50 50̂ 0
60,5024 24 ä> Vollfleischige 160—200 Pfd.

es fleischige 120- 160 Psd.
50.50

48 48 8) Sauen 1. fette . . 53.5-55^
89 89 2. andere — — '

Ochsen
») vollfletschige, auSgemästete

1. jüngere
2. ältere , »««. . »I,UP

b> sonstige vollfleischige , ,,
o> fleischige . .
6) gering genährte ,,,,,,,

Bullen
sl jüngere, vollsleischige ,,,,
bl sonstige vollfleischige , ,,
°> fleischige .
ckl gering genährte

Kühe
ch jüngere, vollsleischige ,,,,
d) sonstige vollfleischige , ,,
es fleischige
ck) gering genährte

Färsen (Kalblnnen)
u) vollsleischige. auSgemästete.
b) vollfleischige

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
Händlerproviston; demzufolM müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverlauf: Großvieh zugeteilt, Kälber mäßig belebt, Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Fleischmarkt: Kühea 72—72 Käl- ,b 74. Märktverlauf: Kühe und Schweine lebhaft,

berb 106—105, c 94—98, Hummelb 90, Schweine>Kälber mäßig belebt, Hammel ruhig.

Ainil.REDAP'Nachrichtes

mit

Deutsche Arbeitsfront . Ortswaltung Neuen-
bürg-Waldreunach. Ich verweise auf die am
Samstag den 1. August stattfindende Film¬
vorführung in der Turnhalle um ^ 5 und 8
Uhr abends und möchte diese zum zahlreichen
Besuch empfehlen.

Der Ortsgruppeuwalter der DAF.
NS -Fra «enschaft Neuenbürg. Die Mitglie¬

der finden sich zum Film am Samstag 20 Uhr
'n der Städt . Turnhalle ein.

„Xrskt tiured Arsücks'
IsIIt mit:

Das Kreisamt der NSG . „Kraft durch
Freude" Neuenbürg ist an das Fernsprechnetz
unter ber Nummer 334 angeschlossen.

Kreisamt.
Am Samstag den 1. August 1936 trifft der

Urlauberzug aus dem Gau Westfalen nach
folgendem Fahrplan im Enztal ein:

Birkenfeld an 9.38 Uhr,
Neuenbürg an 9.56 Uhr,
Höfen an 10.13 Uhr,
Calmbach an 10.22 Uhr.

Wir bitten die Einwohner der Aufuahmeorte,
zu Ehren der Urlauber zu flaggen und für
einen herzlichen Empfang besorgt zu sein.

Kreisdieuststelle.

j 81 ., 84 » ., 88 ., » KK. j
Durch die Gaufilmstelle Württemberg-

Hohenzollern ber NSDAP wird morgen
Samstag den 1. August 1936, abends 8 Uhr,
in der Turnhalle der große Lustspielfilm„Kir¬
schen in Nachbars Garten " (Tonfilm) vorge-
führt . Die dem Standort unterstellten Ein¬
heiten werden anfgefordert, sich restlos bei der
Tonfilm -Vorführung einzufinden. (Ermäßigte
Preise.) Stv . Standortführer Neuenbürg.

SA -Reitersturm 8/153— Trupp IIILan¬
genbrand. Dienst für Sonntag den 2. 8. 1836:
Von 8 Uhr bis 10 Uhr scharweise Fahren.
Für die zugcteilten Jungen aus der Hitler-
Jugend findet um die gleiche Zeit ans der
Reitbahn in Schömberg Schulreiten statt.
Jeder Junge sorgt für ein Pferd und Sattel.

gcz.: Pfeilsticker, Truppführrr.
NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Die Mit¬

glieder werden höflicht ersucht, an dem am
Samstag den 1. August 1936, abends 8 Uhr,
in der städt. Turnhalle von der Filmstelle der
NSDAP aufgesührtcu Tonfilm vollzählig
teilzunehmcn. Der Ortsgruppeu -Obmanu.

1 «ich. .kV. I'ckU! ?

BTM Schar Neuenbürg. Zn dem morgen
Samstag abend in der Turnhalle stattfinden¬
den Tonfilm sammeln -wir uns um 248  Uhr
vor der Turnhalle in Uniform. Eintritt
wird ermäßigt. Die Führerin.

Filmveranstaltungen der
GaustlmsteAe

Die Gaufilmstelle Württemberg -Hoheuzol-
lern der NSDAP führt im Kreis Neuenbürg
vom 1.—6. August 1936 den Film „Kirschen in
Nachbars Garten " in folgenden Orten vor:

Neuenbürg : Samstag , 1. August, 16.30
und 20 Uhr.

Enzklösterle: Sonntag , 2. August, 16 und
20 Uhr.

Dobel : Dienstag , 4. August, 21 Uhr.
Wildbad: Donnerstag , 6. August, 20 Uhr,

Sie Mmdeskgrvße ber Jagdbezirke
Mit Genehmigung des Reichsjägermeisters

hat der Landesjägermeister für das Land
Württemberg folgendes angeordnet:

Die Mindest grüße der Jagdbe-
zirke  betrug nach der Ueberleitungsverord-
nung des Württ . Staatsministeriums vom
27. Dezember 1934 beim Inkrafttreten des
RJG . für Eigenjagdbezirke 75 Hektar, für
gem. Jagdbezirke 250 Hektar. Jagdbezirke
von geringerer Größe waren deshalb auf
1. April 1935 aufzulösen und einem anderen
Jagdbezirk anzugliedern.

Für die Neubildung von Eigeujagdbezirken
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1935
ab die Mindest große auf 125 Hekt-
a r festgesetzt.

Für die Neubildung von gem. Jagdbezir¬
ken verbleibt es bei der durch die Ueberlei-
tungsverordnung festgesetzten Mindestgröße
von 250 Hektar.

Für den Württ . Schwarzwald und sein
Vorland sowie für das Württ . Allgäu wird
die Mindestgröße für neuzubildende Eige'n-
jagdbezirke und gem. Jagdbezirke auf 300
Hektar festgestellt.

MM
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BekanmmaÄung über die
Aushebung zum aktiven Wehröieu

Durch die Aushebung wird entschieden, welche wehrfähigen
Dienstpflichtigen zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht hcran-
gezogcn werden.

Gemäß Anordnung des Reichskriegsministersvom 1. Juli
1936 werden in diesem Jahr ausgehoben:
a) der Rest der Dienstpflichtigen(tauglich 1 und 2) des Jahr¬

gangs 1914 cinschl. der bei der Musterung 1935 Znruck-
gestellten, soweit sie bei der Musterung 1936 als tauglich
1 und 2 zur Ersatzrescrve I überwiesen worden sind. (Es
wird darauf hiugewieseu, daß die bedingt tauglichen nicht
zur Aushebung zu erscheinen haben, da diese gesondert zu
einer achtwöchigen Ausbildung herangezogen werden.)

b) Die im I. Vierteljahr geborenen Dienstpflichtigen (taug¬
lich 1 und 2) des Jahrgangs 1915, soweit sie bis zum
1. Oktober 1936 ihrer Arbeitsdienstpslicht genügt haben.
(Diejenigen Dienstpflichtigen, welche zur Zeit im Reichs-
arbeitSdienst sind, werden vom Reichsarbeitsdienst hcran-
gesührt.)
Die als Freiwillige angenommenen Angehörigen des zur

Aushebung gestellungspflichtigenPersoncnkreiscs sind von der
Gestellung befreit. Wer sich jedoch zwar freiwillig zur Ab¬
leistung des aktiven Wehrdienstes gemeldet hat, aber noch nicht
im Besitz eines Freiwilligen-Annahmescheines ist, hat sich,
wenn die übrigen Voraussetzungen der Gestellungspflichtzu¬
treffen, zur Aushebung zu stellen.

Die vorbezeichneten Dienstpflichtigen, soweit sie im Kreis
Neuenbürg ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben
oder im Kreis Neuenbürg dauernd in Arbeit oder Lehre
stehen, haben sich am

Montag den 17. August 1936, vormittags 7 Uhr
im Rathaus in Neuenbürg

vor dem Wehrbezirkskommandeur zur Aushebung zu stellen.
Aushebungsbezirk ist der Bezirk des Kreises Neuenbürg.

Zuständiges Wehrbezirkskommandoist das Wehrbezirkskom¬
mando Rastatt, zuständiges Wehrmeldeamtdas Wehrmeldeamt
Ealw.

Jeder , der zur Aushebung gestellungspflichtig ist und bis¬
her einen seit der Musterung vorgenommenen Wobnungs-
«nd Wohnsitzwcchsel bei der Polizeilichen Meldebehörde oder
beim Wehrmeldeamtnicht gemeldet hat, hat dies sogleich nach-
znholen.

Zur reibungslosen Abwicklung der Ausstellung der Wehr¬
pässe haben die genannten Gestellungspflichtigen
a) ihrm Musterungsausweis 1935,
b) 2 Paßbilder, 1,5x6,5 cm unaufgezogen, Lichtbild ohne

Kopfbedeckung, auf der Rückseite mit Angabe von Vor¬
name, Zuname, Geburtstag und Wohnung vn'Ohen,

bis spätestens Freitag den 7. Auanst 1936
bei der Ortspolizeibchörde ihres Wohnortes bzm. Aufent¬
haltsortes avzugeben.
Zur Aushebung selber haben die GestellungSvflichtigen

mitzubringen, soweit diese Nachweise erst nach der Musterung
erworben wurden:

1. Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbildung
(Lehrlings- und Gesellenprüfung);

2. da? Arbeitsbuch:
3. Ausweise über Zugehörigkeit

" -r HI Marine -HI ),

zur SA (Marine -SA ),
zur SS,
Kttiu —
zum RLK (Reichsluftsportkvrps), bisher DLV (Deutscher

Luftsportverband), ^ ^ .
zum DASD (Deutscher Amateur-Sende- und Empfangs¬

dienst);
4. den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (Seesport),

die Bescheinigung über die Kraftfahransbildung beim
NSKK — Ämt für Schulen —, den Reiterschein des
Reichsinspektenrs für Reit - und Fahrausüildung , das
Seesportfunkzeugnis;

5. den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
6. den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbeitspaß

oder Arbcitsdienstpaß, Dicnstzcitenausweis, Pflichtcnheft
der Studentenschaft);

7. den Nachweis über Seefahrtzeiten und den Besuch von
Seefahrtschulen und Schiffsingenieurschulen oder den
Nachweis über abgelegte Schifferprüfnngen;

8. den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA -Sportabzeichens;

9. den Führerschein für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge, Segel¬
boote, Motorjachten;

16. Freischwimmerzeugnis.
Beim Verstiegen von Sehfohlern ist außerdem das Brillen-

rezcpt mitzubringen.
Die Gestellungspflichtigenhaben gewaschen und mit reiner

Wäsche zu erscheinen.
Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Alkohol- und

Rauchverbot.
Wer durch Krankheit an der Gestellung zur Aushebung

verhindert ist, hat hierüber rechtzeitig ein amtsärztliches Zeug¬
nis bei der Kreispolizeibehörde, spätestens aber am Aus¬
hebungstag beim Aushebungsstab einzureichen.

Etwaige Zuriickstellungsantrügeaus besonderen häuslichen,
wirtschaftlichen oder beruflichen Gründen sind über die Orts-
Polizeibehörde spätestens bis 5. August ös. Js . der Kreispolizei¬
behörde vorzulegen. Sie sind eingehend zu begründen (vergl.
88 25—27 der V O über die Musterung und Aushebung vom
21. März 1936 RGBl . I S . 201). Näheres ist ans den Rat¬
häusern zu erfragen. Wenn die für die Zurückstellunggeltend
gemachten Gründe schon zur Zeit der Musterung 1935 Vor¬
lagen und nicht erst nachher eingetreten sind, ist ein Zurück¬
stellungsgesuch von vornherein aussichtslos.

Es wird darauf hingewiesen, daß ein Anspruch auf Reise¬
kosten und auf Entschädigung für Lohnausfall dem Dienst¬
pflichtigen nicht znsteht.

Diese Bekanntmachung gilt als Aufruf zum pünktlichen
Erscheinen am Aushebungstermin . Einzelladung der Dienst¬
pflichtigen ergeht nicht.

Ein Dienstpflichtiger, der seiner Gestellungspflicht nicht
oder nicht pünktlich nachkommt oder den Vorschriften der Äus-
hebungsverordnung sonst zuwiderhandelt, wird, wenn keine
höhere Strafe verwirkt ist. mit Geldstrafe bis zu 15V RM.
ober mit Haft bestraft. Außerdem wird er mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestellung veranlaßt
werden.

Neuenbürg, den 30. Juli 1936.
Kreispolizeibchörde: Groß,  Ger .Ass., A.V.

ZmAr -BerslkiMU.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag, 1. August
IÜ36. vorm. 10 Uhr. in Wildbad

2 vollsländ. Betten, 2 Wasch¬
kommode,2Nachttische, l Kasten,
1 Schreibtisch, 1 Standuhr, 1
Sofa, 1 Büfett. 1 Vertikow,
1 aebr. Anzug, l graue Hose,
2 Paar Schuhe, 1 Hutschachtel
mit Zylinder, 1 Korb.

Zusammenkunft beim Pfandlokal.
Gerichtsvollzteherst«lle

W'ldbad.

B i r k e n f e l d.
Etwa 12 Ar

Dinkel
im kl. Kiesfeld und5 Ar in den
Spitzäckern auf dem Halm zu ver¬
kaufen. Die Grundstücke können
auch verpachtet werden.

Gottl. Fix, Hauptstr. 77.
Schwann.

Eine Ziege
zu verkaufen

Christian Köniz.

Weißer
Drahthaar -Fox.

grünes Halsband mit Schild
„Schweizer, Köln" bet Sprollen»
mühle

entlaufen.
Belohnung und Meldung

«Quellenhof". WUdbad.

in Neuenbürg oder Birkenfeld für
zwei Personen per l . September
oder Oktober gesucht.

Angebote unter Nr. 466 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Schmiede-Innung
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen

FM Frank
Schmiedmeisters in Wildbad

geziemenv in Kenntnis.
Beerdigung: Sonntag nachmitt.

2 Uhr. Sammlung fl,2 Uhr im
„Schwarzwaldhos".

Wir bitten die Kollegen um
vollzählige Beteiligung.

Der Beirat.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hanse fehlen!

I KeMg-Vereill„limiMig" I
Lckömders-

—  Lünlaclun § rum ^

DW 8eM 8-8SiMtU I
- -- inSeiiömdsr ' s  §
^ sm8ountax  äen 2. ä.u§U8t 1936. Z
—  1 lsthr mittags tlbmarsck cker Vereine vom Vereinslokal«
— rum„llüvven" nack cksm llestplatr. SS

W kunüssdung D
^ für Mr üeufLrkS W

llinrel- und Vlassencköre. ^
^ ^nsckliebenck gemütliches Ueisammensein in cker Halle ^

auk ckem llestplatr.
kweuncke unck dünner von Oesang unck bleck sinck herrlich
willkommen. — llintrittkrei ! ^

^ vsr NussekuN . ^

kulU »» Il-Vor « In dtieuendürg e . V.
Samstag, 1. August 1S38. abends pünktlich fl,v Uhr. findet

im Gasth. z. (umständehalber nicht „Rose ")

autzeeordenttiche Mitglieder-Versammlung
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, die im Lokal be-
kanntgeaeben wird, wird um vollzähliges Erscheinen aller aktiven
und passiven Mitglieder gebeten. Der Beirat.

Arnbach—Dietlingen.
Xortbnsttn - ktnlsaung.

Wir beekren uns, Verwandte, küeuncks unck gekannte
ru unserer am 8onntsg den 2. August 1936 stattkinckencken

»SOßHLSlßS-
in das Qastkaus r. „Hirsch" in Hrnback krsunckl. einrulacken
unck bitten, dies als persönliche llinlackung annehmen ru wollen

«ttkslin 0is »r
8obn des st Wilkelm Dietr, Oolckarbeiters in Arnbach.

Nmms
Tochter des Heinrich flau, Oolckarbeiters in Dietlingen.

Kirchgang fl, 12 Obr in Oräkenkausen.

Wi 1 ckback, den 30. full 1936.

Tieferschüttert geben wir allen Verwandten, Trsuncken
unck gekannten die sebmerrlicke Xaebriebt, ckab mein
lieber, Zuter iViami. un5er treudesor̂ ter Vater, Vruaer,
8ckwaZer und Onkel

kristlrick krsnk
LaNmUsNmsIolsr

im tUter von 46 fahren unerwartet rasck aus ckem beben
geschieden ist.

ln kleker Trauer:

Die Oattln: MstkUrks krsnlr , geb. lllsels
mkt Kindern unck^nverwanckten.

Leerckigung: 8onntag cken 2. August, nachmittags
2 Obr, auk ckem Walckkrieckbok.

5ommsr- 5ckIuk »V« rksuf °m r ^ d, s a g -,
leb osums wis immsc grok l̂lgig msins suswJfllnsjeflsn össtZocis >r>

kisrrsn-Zünglingn-u.Xnsbsnklsiciung
ru stark lisrsbgssslrtsn prsissn

piorriivim

17, gogsriübso ^slsst -Xollss

Sonntag , 2. August
6.00 Olympische Jt ..ckarcn. — Anschlie¬

ßend: Musik l« der Frühe.
7.50 2. Tag der XI . Olymp . Spiele.
8.00 Sonntägliche Musik
8.45 Deutscher Seewetterbericht
9.00 Unterhaltungsmusik . Leitung : Fritz

Wicke. Dazwischen: Leichtathletik.
12.00 Schallplatte»
18.00 Musik am Mittag
15.00 Bunte Musik

Dazwischen: Leichtathletik
18.00 Zur Uuterhaltung . Dazwischen:

HSrberichte v»u de» Hockey-Ans-
fcheiduugsspleleu

19.00 Olvmvla -Echo: 2. Tag
20.00 Musik am Abend.

Dazwischen: Gewichtheben
22.00 Wetter- unö TageSnachrichken
22.18 Olympia -Echo
22.48 Siug -ude, klingende Weltl
24.00 Nachtmusik

Monkag, 3. August
0.00 Olympische Fanfare»

Anschließend: Musik 4« der Frühe
8.30 Frühgymnastik
6.48 Mnsik in der Frühe
7.00 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstes
7.50 S. Tag der XI . Olymp . Spiele
8.00 Sperrzeit
9.00 Soliftisches Musiziere«

10.00 Unterhaltungsmusik
12.00 Militärmnsik
12.45 Schallplatte»
13.00 Fortsetzung der Militärmnsik
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 „Allerlei» von Zwei - IS Drei ".
15.00 Schallplatte»

Dazwischen: Leichtathletik
16.00 Melodie «nd Rhythmus
17.40 Lieder brr Böller
18.00 UnterSaltnngsmnsik
19.00 Olvmvia -Echor 6. Tag
20.00 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes

20.10 „Die lustige« Weidet von
Windsor"

22.00 Wetter- und Tasesnachrichten
22.15 Olymvia -Echo
22.45 Nachtmusik
1.00 Konzert «ach Mitternacht

Dienstag , 4. August
6.00 Olympische Fanfare«

Anschließend: Mnsik in der Frühe
6.30 Frühgymnastik
6.45 Mnsik in der Friihe
7.06 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstes
73.5 Mnsik in der Frühe
7.50 4. Tag der XI . Olym . Spiele
8.00 Kleine Morgenmnsik
9.00 Lnftige Weise»

10.00 Militärmnsik
Dazwischen: Der Start der olym».
Segelwettkämpfe in Siel . — 200-
Meter -Borlänfe

12.00 Sang «nd Klang ans Bayer«
Dazwischen: Olympisch« Sieger-
tafel 1836- 1SSÜ

13.00 Mnsik am Nachmittag
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 „Allerlei , von Zwei bis Drei ".

Dazwischen: Regattabericht ans
Kiel

15.00 Schallplatte«
Dazwischen: Leichtathletik

15.50 Sven Hedi« spricht
19.00 Olymvia -Echo: 4. Tag
20.00 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
20.10 Bolkstiimliche Mnsik
22.00 Wetter- und Tagesnachrichten
22.15 Olymvia -Echo
22.45 Nachtmnstk
1.00 Konzert « ach Mittemacht °

Mittwoch, 3. August
6.00 Olympisch« Fansare«

anschließend M «sik t« -er Früh«
6.30 Srüb -Gymnastik Ix
6.45  Musik i« »er FM « A U

7.00 Nachrichten des Drahtlosen ?.
Dienstes

7.15 Mnsik in der Frühe
7.50 5. Tag der XI . Olympischen

Spiele
8.00 Volksmusik
9.00 Vergnügte Morgenstunde

10.30 Unterhaltungsmusik
12.00 Kapelle Waldemar Haß spielt

Dazwischen: Olympische Sieger-
tasel 18S8—1986

13.00 Blas - «nd Volksmnsik
Dazwischen: 50-Km.-Gehen-Start
Regattabericht aus Kiel

15.00 Bunte Musik
19.00 Olympia -Echo: 5. Tag
20.00 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
20.10 O du himmelblauer See!
22.00 Wetter - und Tagesnachrichten
22.18 Olymvia -Echo
22.45 Schöne Schallplatte»
23.30 MnsikaMch-S Zwischenspiel
24.00 Schallplatte«
1.00 Konzert «ach Mittemacht



Freitag den 3l . Juli 1936 Der Enztöler 84. Jahrgang Nr . 176

Durch Entschließung des Neichsstatthalters in
Württemberg hat die Gemeinde Weiler  im
Kreis Brackenheim aus Grund desA 10 der Deut¬
schen Gemeindeordnung die Benennung .Wei¬
ler an der Zaber"  erhalten.

Zu dem Brandunglück in Heiligen-
bronn  wird noch mitgeteilt, daß in den nieder-
gebrannten Scheunen 84 Wagen Heu  unter-
gebracht waren, das nebst dem vorjährigen Heu-
Vorrat ein Raub der Flammen wurde. Der Ge-
büudeschaden dürfte allein etwa 100 000 NM.
betragen.

Ein Dreizehnjährigerhantierte in Liptin-
gen,  OA. Tuttlingen, mit einem nicht anmelde¬
pflichtigen Gewehr, das sich entlud  und einen
Zehnjährigen traf.  Der Schuß blieb in
einem Bauchmuskel stecken. Zum Glück ist die
Verletzung nicht lebensgefährlich.

*

Am 29. Juli 1911, vor nunmehr 25 Jahren, ist
durch Eröffnung der genau4 Kilometer langen
Strecke Weil im Schönbuch— Dettenhausen die
insgesamt 17,1 Kilometer lange eingleisige und
normalspurige Nebenbahn Böblingen— Detten-
Hausen vollendet worden. Die Strecke Böblingen—
Weil im Schönbuch war schon am 16. Oktober 1910
in Betrieb genommen worden.

Freudenstadt. 30. Juli . (Tödlicher u n»
fall .) Noch lag das schwere Unglück an der
Besenfelder Steige allen Einwohnern von
Nöt schwer auf dem Gemüt, als der kleine Ort
wieder die Stätte eines schweren Unglücks¬
salles wurde. Der etwa 27jährige Ernst
Morlock,  Sohn des Sägewerkbesitzers
Morlock, wollte am Mittwoch auf einen von
einem jüngeren Bruder geführten und eben
ni Anfahren begriffenen leeren Lastwagen
steigen. Er hielt sich an der Tür zum Füh-
rerhaus, rutsche aus und fiel rückwärts wie¬
der hinunter, so daß ihm das Hinterrad
über den Leib  hinwegging. Er erlitt
dabei schwere Verletzungen,  denen
er erlegen  ist. _ __ _ _ _

Mülheim, OA. Besigheim, 30. Juli.
(Funde aus der Kelten - und Rö¬
mer;  eit .) Während der letzten Wochen
wurden hier verschiedene Baugruben begon¬
nen, und die Ausschachtungsarbeiten liefer¬
ten wieder wertvolles Kleinmaterial zur
Frühgeschichte. In der Weinstraße fand man
bei den Grabarbeiten eine silberne Fibulaoder Gewanduadel. Als nun auch mit der
Erstellung des Wohnhauses aus demselben
Baugelände begonnen wurde, wurden beim
Ausschachten des Kellers weitere Funde ge¬
macht: es Konnten eine ganze Reihe von
Scherben auf dem Platz gesammelt werden.
Nicht unerwartet traten auch in einer zwei¬
ten Baugrube weitere Zeugnisse aus der ge¬
nannten Zeitepoche hinzu. Ein schwarzer
Streifen verbrannter Erde, mit Holzkohlen¬
niederschlag durchsetzt, zieht sich an den ge¬
nannten Seiten, sich deutlich von dem Lehm
abhebend, herum. Noch überraschender war
aber ein faustgroßes Stück Eisenschlacken
oder Schmelzrückstand. Aus dieser Baugrube
sind aber noch zwei weitere merkwürdige
Funde zu berichten. Neben Knochenresten
aus dem Lehm, vielleicht von Mahlzeiten
herstammend(bestimmt ist der Wirbel eines
Jungrindes), fand man noch zwei mächtige
Hauer vom Schwarzwild.

Stuttgart, 30. Juli. (AegyPt er be-
suchen Stuttgart .) Auf dem Weg zur
Olympiade haben 160 Aegypter Stuttgart
besucht. Sie sind am Mittwoch, von Genua.
Mailand und Zürich kommend, hier einge¬
troffen und haben sich die schwäbische Haupt¬
stadt als erste deutsche Großstadt auf ihrem
Neiseweg angesehen. Daß sie dabei nicht ent¬
täuscht wurden, sondern im Gegenteil er-
staunt waren über die Schönheit der Lage
Stuttgarts und die Geschäftigkeit seiner Be¬
wohner— sie nannten es „Geschwindigkeit"
— kam in der den Südländern eigenen leb¬
haften Art der Gefühlsäußerung zum Aus¬
druck. Bei einem Empfang im Schluß Soli-
tude wurden die Gäste in Vertretung des
zurzeit abwesenden Oberbürgermeisters von
Stadtrechtsrat Dr. KönekamP  herzlich
begrüßt. Dr. Ibrahim Allam,  der für
die Gäste erwiderte, brachte zum Ausdruck,
daß nur die Zusammenarbeit der Völker die
Grundlage jeden Fortschritts bilden könne.

Am Grabe der toten Kameraden
Stuttgart,  30. Juli

Bei der Beisetzung der SA. - Männer in
Mannheim waren Staatssekretär Wald¬
mann  als Bertreter des Reichs st att-
halters und Gauleiters Wil¬
helm Murr  und Gaugeschäftsführer
Baumert  als Bertreter der Gau¬
leitung  Württemberg- Hohenzollern zu¬
gegen.
Vertreter der Obersten SA -Führung
besuchen die verletzten SA -Männer

Freudenstadt, 30. Juli. Im besonderen
Auftrag des Stabschefs Lutze wurden am
Donnerstag vormittag die noch im Kran¬
kenhaus Freudenstadt liegenden 21 SA.-
Männer und5 BdM.-Mädchen von Gruppen¬
führer Herzog,  Stabsführer in der Ober¬
sten SA. - Führung, und Vrigadesührer
MapPes,  ebenfalls von der Obersten SA.»
Führung in München, besucht. Sie über¬
brachten den SA.-Männern die herzlichsten
Grütze des Stabschefs,  der wegen der
Folgen seines neulich erlittenen Unfalls nicht
selbst hat nach Freudenstadt kommen können.

Alle Verletzten bekamen neben Geschen¬
ken  und Blumen ein Bild des Stabschefs
mit dessen eigener Unterschrift und dazu die
Versicherung, datz die Oberste SA.-Ftthrung
für die verunglückten Kameraden selbstver¬
ständlich sorgen wird.

Von den Verletzten schwebt jetzt keiner
mehr in Lebensgefahr.
Volksdeutsche Festtage in Stuttgart

Stuttgart, 30. Juli.
In diesen Tagen werden die offiziellen Ein-

Ladungen zur Jahrestagung des Deutschen
Ausland-Instituts ausgegeben. Wie bereits
bekannt, geht der Tagung des DAJ . unmittel¬
bar die Tagung des Gaues „Ausland" des
NS.-Lehrerbundes voraus. Gleichzeitig findet
die Tagung des Volksbundes der sippenkund-
lichen Vereine Deutschlands statt. Es ist somit
eine ganze Tagungsreihe, die vom 20. bis ein¬
schließlich 27. August Stuttgart ihr besonderes
Gepräge geben wird. Die diesjährige Tagung
des DAJ . wird nicht lediglich eine innere An¬
gelegenheit des Instituts sein. Vor allem die
Leistung im Ausland" ist ein Ereignis, an dem
die gesamte Stadt Anteil haben wird. Die
Tagungsfolge umfaßt im übrigen die große

Aroeirsiagung zur auslanddeutsche Sippen¬
kunde am 24. und 25. August, bei der zahlreiche
Rassen- und Sippenforscher des In - und Aus¬
landes sprechen werden, ferner die Tagung der
Räte und die Jahresversammlung des DAJ.
Von Rednern seien nur der Leiter des Rassen¬
politischen Amtes der NSDAP., Dr. Groß,
und Reichsleiter Alfred Rosenberg  ge¬
nannt.

Soldaten in Sorb!
Ligeoderlcdt cker dt8. - Kresse

VVi. Horb a. N., 30. Juli.
Der Donnerstag war für die Horber ein

Freudentag. Die ganze Stadt trug Flaggen¬
schmuck. Die gesamte Einwohnerschaft war
auf den Beinen, um Anteil zu nehmen an
dem feierlichen Einzug des MG.-Bataillons
in seine neue Garnison. Kaum waren gegen
II Uhr die Böllerschüsse verhallt, die das
Nahen der motorisierten Kompanien anzeig¬
ten. fuhr auch schon der Kraftwagen des
Bataillon- Kommandeurs am Adolf-Hitler-
Platz beim Bahnhof vor.

Pünktlich trafen die langen Kraftwagen
und -räder-Kolonnen ein. Auf dem Kasernen-
Hof stellten sich das Bataillon und die Ehren¬
formationen der Gliederungen der Partei mit
ihren Fahnen in einem geschlossenen Viereck
zur Begrüßungsfeier auf.

Drei Kilometer weit geschleift
Bad Voll, OA. Göppingen, 30. Juli. Der

Milchhändler Ernst Veil  von Dürnau war
mit dem Fuhrwerk in Voll. Unterwegs
gingen die Pferde durch.  Da der
Fuhrmann am Wagen hängen geblieben ist,
wurde er drei Kilometer weit ge¬
schleift  und übel zugerichtet. Auch sein
Vater, der mit dabei war. wurde verletzt.
Beide Verunglückte sind ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert worden.

Bekämpfung der Rebschädlinge!
In den letzten Tagen des Juli ist abermals

eine Spritzung der Weinberge mit Kupfer¬
brühen notwendig. Zur gleichzeitigen Be¬
kämpfung des Sauerwurms setzt man den
Kupferbrühen ein neutrales Kalkarsenat zu
oder verwendet ein Kupfer und Arsen ent¬
haltendes Fertigfabrikat in der vorgeschrie¬
benen Konzentration. Nach dem 31. Juli
dürfen Arsenmittel in keiner Form mehr der-
wendet werden. Die Bekämpfung des Sauer-
wurmes im August hat daher mit Nikotin-
oder Pyrethrumbrühen zu erfolgen, denen
zur Erhöhung der Benetzungsfähigkeitsowie
zur Bekämpfung der Botrytis (Stiel- und
Traubenfäule) 100 bis 150 Gramm einer
möglichst neutralen Schmierseife auf je
100 Liter zugegeben werden.

Dort, wo sich Oidium(echter Meltau) zeigt,
ist erneut zu schwefeln, wobei warme Tage,
aber nicht greller Sonnenschein, gewähltwerden.

Zettschriftensümu
„Vom Bei «» des FLKrers in der Mak-Artillerle-Schule Wustrow berichtet ein grosser Bilder - Artikel
im neuen Heft der ..Sirene ". Ein anderer Bild¬
bericht schildert den Luftschutz auf der Insel Schar¬
st?? ^ ?,- Weiter bringt bas Heft die Fortsetzung der
technischen Arttkelreibe ..SchnbrLume als Sonder-bau en" schildert die Fallschirme und ibre mili-
tdrifche Bedeutung , « Mit von Frauen , die Ge¬
schichte machten, von der Insel Neuwerk bei Cur.
kaven und von der Heldenzet« des Stillen Ozeans.
Eine Erzählung ..Es geh; auch anders " berichtet von
den Bewohnern eines Hauses , die durch den Luft¬
schutz zur Hausgemeinschaft gelangten.

Wirtschaftliche Wochenschau
Die Börse  hatte in dieser Woche vor dem

Ultimo sehr ruhiges Geschäft. Nur vereinzelt
lag Angebot vor. Auf Teilgebieten zeigte sich
etwas größere Nachfrage. Im allgemeinen
zeigte der Aktienmarkt eine freundliche Ten¬
denz. Der Rentenmarkt war weiterhin sehr
still, ohne datz sich besondere Tendenzen erken¬
nen ließen.

Im Zusammenhang mit der Ausschüttung
von Reichssteuerüberweisungen an die Länder
war der Geldmarkt  erstmals wieder etwas
leichter, doch war die Flüssigkeit nicht so groß
wie man erwartet batte, weil sich die Vorberei¬
tungen für die Lohnzahlungen und für den
Ultimo bemerkbar machten. Nach Ablauf des
Ultimo wird jedoch wieder eine Zunahme der
Geldmarktflüssigkeit erwartet. Tagesgeld
nannte man mit 2,5 bis 3 Prozent. Soweit
Nachfrage nach erstklassigen Anlagen bestand,
beschränkte sie sich auf kurzfristige Titel, vor
allem auf Reichswechsel und unverzinsliche
Neichsschatzanweisungen.

An den Produktenmärkten  haben
sich in Neu-Getreide bis jetzt nur kleine Um-
sätze ergeben, da die Wetterverhältnisse eine
rechtzeitige Andienung zweifelhaft erscheinen
lassen. Für die zweite Hälfte August war
das Angebot nur gering, obwohl verschiedent¬
lich Bereitschaft bestand, diese auch ohne
Muster zu kaufen. Für spätere Termine
konnte man dagegen reichlich kaufen. In
Wintergerste kamen bei reichlicherem Ange¬
bot noch verhältnismäßig wenig Umsätze zu¬
stande. In Weizenmehl war die Abruftätig-
keit sehr lebhaft. Roggenmehl war kaum an»
geboten. Futtermittel lagen meist sehr ruhig.

DK Grobhandelsindexziffer
war mit 104,1 gegenüber der Borwoche
(104,2) um 0,1 Prozent rückläufig. Unter
den industriellen Fertigwaren haben die
Preise sür Produktionsmittel leicht nachge¬
geben, während die Preise für Konsumgüter,
und zwar für Textilwaren und Lederschuh¬
werk. sich zum Teil weiter leicht erhöht haben.
An den internationalen Rohstoffmärkten
haben sich neue Preiserhöhungen durchge-
setzt. Die Boykottbewegung im Ausland gegen
Deutschland ist. wie Staatssekretär Bosse in
einem Interview feststellte, in stetigem Ab¬
flauen, und die Olympischen Spiele werden
weiter in dieser Richtung wirken, obwohl wir
sie nicht etwa für Politische oder wirtschaft¬
liche Propagandazwecke ausnützen werden.
Zuversichtlich stimmt es auch, daß die Poli¬
tischen Hemmungen weggefallen sind, die sich
bisher vielfach den Wünschen nach engeren
Handelsbeziehungen mit Oesterreich ent-
gegengestellt haben. Die bevorstehendenVer¬
handlungen mit Italien , das sich wirtschaft-
lich in ähnlicher Lage befindet wie wir, sind
aussichtsreich. Denn nachdem die Sanktio¬
nen ihren Politischen Zweck völlig verfehlt,
dafür aber die Fäden der Weltwirtschaft
heillos verwirrt und ihre Grundlagen er¬
schüttert haben, mußte auch Italien den
strengen Grundsatz aufstellen: Wer bei uns
Waren absetzen will, muß auch von Italienkaufen.

kvieksststtdolter klsulmsa » mit 6er Kkidrooz
6er Ovrillesreglervog I» Hamburg beauktragt

Der Führer und Reichskanzler hat auf
Grund des Z 4 des Reichsstatthaltergesetzes
den Neichsstatthalter in Hamburg. Karl
Kaufmann, mit der Führung der Landes¬
regierung in Hamburg beauftragt.

Î orrisii uni sirisr , Svxsr von Sriist  p »lslulls
^ llrhcber-»«chls>chuh: Drei DueHen-verlag. köoia-drü« >Le,. vr» dea,
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„Was fällt Ihnen ein, Robby? Sie zweifeln, daß Sie
ein berühmter Kämpfer werden? Solche Minderwertigkeits¬
gedanken dürfen Sie gar nicht haben. Sie sind talentiert,
haben einen fabelhaften Manager, den ersten Kampf glän¬
zend gewonnen. Was wollen Sie bloß? Sie werden die
Welt erobern."

„Wir wollen's hoffen. Fräulein Wäninger. Aber sehen
Sie mal —" Und Robert wollte ohne jedes Beiwerk, ein¬
fach die geringen Tatsachen seiner boxerischen Erfolge auf¬
zählen.

Aber Ilse ließ ihn nicht zu Worte kommen. „Ich nenne
schon Ihren Zweifel an Ihrem Aufstieg undankbar. Sie
müssen es einfach schaffen, Sie müssen, unter allen Um¬
ständen." Sie war von einem seltsamen Ehrgeiz für Robert
erfaßt.

Robert schwieg verdutzt über ihre Heftigkeit und lenkte
dann das Gespräch auf etwas anderes.

Nachdem Robert sechs Monate hart gearbeitet hatte und
seine Form vollendet war, teilte ihm Berkendt eines Tages
mit, daß er eine kurze Tournee für Robert vorbereitet und
abgeschlossen hätte. Er hatte die Presse darauf aufmerksam
gemacht, und die Sportredakteure zu einem öffentlichen
Trainingsnachmittag eingeladen.

Am nächsten Tag saßen die Herren um den Ring und
sahen mit Interesse der Arbeit des jungen unbekannten
Athleten zu, über den in Boxerkreisen schon viele Gerüchte
umliefen. Zwischen ihnen befand sich Ilse Wäninger, die
allgemein durch ihr reiches Fachwissen auffiel.

Robby absolvierte fein vollständiges Training. Zuerst
sprang er durchs Seil, wie die Kinder auf der Straße. Dann
wurde am Sandsack gearbeitet, der verschiedene Runden
wütend wie ein Gegner bekämpft wurde. Diese Arbeit diente

dazu, die Schlagkraft zu stärken. Um die Schnelligkeit des
Schlages zu erproben und auszubilden, arbeitete Robby am
Plattformball. Das war ein birnenförmiger, mit Luft aus¬
gepumpter Ball, der knatternd und rasend an der Plattform,
wo er befestigt war, hin- und herlief.

Nach einer kurzen Pause trat er in den Ring. Schon
in den ersten beiden Runden waren die Fachleute begeistert:
Diese Schnelligkeit von einem hundertundsiebzigpfündigem
Mann war unerhört. Er flitzte nicht langsamer als das
kleine Federgewicht, mit dem er zuerst zwei Runden boxte.
Beim Arbeiten mit dem Mittelgewichtler Burns zeigte
Robby, daß er besonders die Kunst des Abduckens gelernt
hatte. Jeder schwere Schlag, den Burns absandte, ging in
die Lust. Durch eine schnelle Bewegung des Kopfes, die
allerdings mühselig erlernt war, brachte er sich jedesmal aus
der Gefahr.

Die beiden Runden gegen den riesigen Schwergewichtler
waren so gut wie ein Kampf im öffentlichen Ring. Schlag
aus Schlag fiel, hart wurde genommen und gegeben, bald
blutete Robbys Gegner aus dem Mund. Kurz vor dem
Schluß fing Robby einen harten rechtsseitigen Kinnhaken
ein. Sofort revanchierte er sich mit einem Doppelschlag:
rechts hieb er seine Faust in den Magen des Riesen, der
dadurch etwas nach vorn fiel, und diesen Moment nutzte
Robby aus, um die linke Faust von unten gegen des Gegners
Kinn zu stoßen. Der Riese taumelte zurück. Robby wollte
nachstürzen, aber die Runde war im gleichen Augenblick
beendet.

Robert erntete nicht üblichen Beifall der Fachleute.
Etwas krampfhaft lächelnd verneigte er sich. Er war durch
den letzten harten Schlag ernstlich erschüttert. Wären die >
Trainingshandschuhenicht so stark gepolstert, hätte er wahr¬
scheinlich den Boden aufsuchen müssen.

Während der Schlußgymnastik bewunderten alle Robbys
fabelhaften Körperbau. Sein Magen war wie von einem
Muskelpanzer umgeben.

Nach beendetem Training gratulierte man Berkendt.
„Dieser Prell ist fabelbastes Material", aestand mp-

„Unglaublich, was aus diesem unbehauenen Klotz ge¬
macht ist", sagte einer, der Roberts Kampf in Hamburg ge¬
sehen hatte.

Ilse Wäninger war über jedes Lob hocherfreut, wäh¬
rend es Robby deutlich zum Bewußtsein kam, daß man nicht
den Menschen Prell lobte, sondern nur die Muskelmaterie,
den Mann, der hart schlagen und nehmen konnte.

Eifrig diskutierend verließen die Presseleicke den hohen
weiten Trainingssaal, Lessen Fenster weit geöffnet wurden.
Die Wintersonne beleuchtete die Reihe der Boxerphoto-
graphien, die an der Wand aufgehängt waren. Es fehlte
keiner der Berühmten, weder Jack Johnson, noch Dempsey
oder Schmeling.

Im Umkleideraum bekam Robby von seinem Trainer
Vorwürfe zu hören. „Das war wirklich unnötig, Robby,
diesen Rechten einzufangen. Wenn dir das im Kampf, mit
dünnen Handschuhen, passiert, dann liegst du bestimmt lang."

Robby lächelte verlegen. „Ich weiß, ich war zu wild."
„Junge, Junge, paß bloß unterwegs aus. Schade, daß

ich dich nicht begleiten kann."
„Es geht also wirklich nicht?" Robby fragte wohl schon

zum zwanzigstenmal. „Es ist auch darum, weil mir dann
Berkendt wieder das Ekel Sebaldus anhängt."

„Tut mir leid, aber ich kann wirklich nicht mit."
Rohde war durch einen Vertrag mit dem schwedischen

Amateurboxverband umgehend nach Stockholm berufen wor¬
den. Er hatte die Ländermannschaft für die Olympiade vor¬
zubereiten. Manager Berkendt hatte kein Angebot gescheut,
um ihn zu halten, aber sein Vertrag war bindend.

Am letzten Tag vor Robbys Abreise versuchte Ilse
Wäninger noch einmal ihr Glück. „Sie können Ihre
Schwedenreise auch nicht um vier Wochen zurückverlegen?
Ich kann das gar nicht begreifen, die Olympiade findet doch
erst im kommenden Frühjahr statt."

(Fortsetzung folgt,)



«Olympiastadion saht 116000 Zuschauer
Das größte und schönste Stadion der Welt - Nach den neuesten Erfahrungen gestaltet

Das Berliner Olympische Stadion über-
trifst. was seine Ausmaße anlangt , bei wei¬
tem seine bedeutendsten antiken Vorbilder,
das griechische Olympia-Stadion und das
Kolosseum in Rom. Sechs 35 Meter hohe
Türme slankieren das gewaltige Oval . Und
die 136 wuchtigen Pseiler ragen wie vor¬
sintflutliche Riesenbäume aus dem Boden.
Las ist ein so gigantisches, mächtiges Bild,
wenn man vor dem Stadion steht, daß man
seinen Augen kaum zu trauen wagt.

63 000 Sitzplätze und 33 500 Stehplätze
stehen zur Verfügung . Insgesamt also
97 000 Sitzplätze. Dazu kommen noch die
Stehplätze, die durch Umwandlung der Sitz¬
plätze des Oberrings gewonnen
werden können. Dadurch wird das
Stadion auf ein Fassungsvermögen
von 115 000 Zuschauern gebracht.
10 000 mehr als das Stadion in
Los Angeles aufzunehmen ver¬
mochte. Die 71 Pfeiler der Zu¬
schauerplätze des Stadions sind zur
Hälfte 13 Meter tief in die Erde
eingelassen, zur anderen Hälfte in
17 Meter Höhe über dem gewach¬
senen Boden hochgeführt. Einen
Begriff von der Größe des Zu¬
schauerraums mag der Hinweis
geben, daß die 71 Bankreihen an¬
einandergereiht die Länge von über
40 Kilometer ergeben.

In dem geräumigen Dreieck, das
die Außenwand des Stadions , der
Betonteppich der übereinander auf¬
steigenden Sitzstufen und der ge¬
wachsene Boden bilden, sind zwei
Postämter , drei große Restaurants
und 15 kleine Gaststätten. Rettungs¬
stellen, Polizeiräume , Büros , Aus-
stellungs- und Verkaufsräume
untergebracht. Die gesamte westliche
Hälfte des Olympiastadions ist in
einer Tiefe von 9 Meter und einer
Breite von 21 Meter untertun¬
nelt.  Auf diese Weise ist es mög¬
lich, daß ganze Marschkolonnen ohne
Berührung mit dem Publikum in
das Kampsfeld einziehen, daß die
Ehrengäste mit ihren Wagen bis
unmittelbar unter ihre Logen ge¬
langen und daß Hunderte von
Kraftwagen unterirdisch parken
können.

stattung erstehen zu lasten, sondern es auch
zu umrahmen mit einem Kranz edelster Lei¬
stungen der bildenden Kunst.  Dabei
war es selbstverständlich, daß entsprechend
der klaren Strenge der baulichen Gestaltung
die Werke der Plastik nur in monumentalem
Maßstab und an beherrschenden Standorten
angebracht werden konnten.

Es ist ein wundervolles Erleben, von der
windumbrausten Glockenstube des in 76 Meter
Höhe aufsteilendenGlockenturmes die Gesamt¬
planung des Reichssportfeldes in sich aufzu¬
nehmen. Dann weitet sich das Olympiastadion
nach Westen in das weiträumige als Mai¬
feld bezeichnete Aufmarschgelände, das auf sei¬

große Gesamtgelände, auf dem bei großen
nationalen Feiern fast eine Million Men¬
schen von der Rednerkanzel unter dem Glok-
kenturm aus durch das Wort des Führers
zu einer Einheit zusammengefaßt werden
kann. Im Nordwesten  aber steht der Be¬
schauer über das Schwimmstadion hinweg,
das gewaltige Gebäude des Sportforums.
Es birgt architektonische Kostbarkeiten wie
die marmorverkleidete Schwimmhalle und
den ein Wunderwerk der Betonkonstruktion
darstellenden freitragenden Kuppelsaal für
sportliche, rhythmische und musikalische Dar¬
bietungen.
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Das nach den neuesten Erfahrun¬
gen der sportlichen Technik gestaltete
Spielfeld  besitzt eine 400-Meter-
Bahn mit sieben Laufbahnen, ein
Fußballfeld in den Maßen 70 auf
105 Meter, ferner Bahnen für Weit¬
sprung, Hochsprung, Stabhoch¬
sprung, Dreisprung und für Kugel¬
stoßen, Speer- und Hammerwurf . ^
Die rundsunktechnische
Ausstattung  des Olympra-
stadions ist hervorragend . In dem kild: 1. veukeke ksmpkkAl», l0ixmp!a 8tsd!»n), 2. 8vli« imm 8tsd!on, 3. « oekex 81adion, 4. Keiler PIstr,
erwähnten Pserlertunnel rst eine g SA8ke1tdsIi kistre 6. Haus de8 deutMken 8p« 18 (keick88portkUkrer), 7. I uriilisiiengebÄudk, 8. 8eIiniiiii>,Ii!>I!e!i-
große Hauptschaltstelleund Verstär - «ebsode, ». veutüeke 7ur»8cku>e, 10. k»merAd8ekskt8dao8, 11. krauenkeini, 12. vietriek Leksrdt kreiüeiitbükne,
kerzentrale geschaffen. Diese macht , 3. ^ukiaarAekgelsiide, 14. polokeld, 15. INikrerturm, 18. 6A8l8tÄt1en, 17. 8Ud-Mog«,ig, 18. 081 Lillgangp -- Park¬
es möglich, daß während der Olym- plül-e, 8 — 8kül >i>iiuk Keied88portkeld, v — ll lkalinkok Keicd88por1keld
Piade un Stadion gleichzeitig 30 Be¬
richte an die europäischen und über-
seeischen Sender gegeben werden können.
Außerdem sind zahlreiche Schallplattenauf¬
nahmegeräte ausgebaut , mit deren Hilfe
Sportberichte zur späteren Sendung aus
Schallplatten ausgenommen werden können.

Die Hauptschaltstelle des Olympiastadions
ist während der Olympischen Spiele die Zen¬
trale für die Rundfunksportberichte der gan¬
zen Welt. Dem Bauwillen des Dritten Rei¬
ches und insbesondere unsees Führers Adolf
Hitler entsprach es, das Olympia - Stadion
nicht nur in vollendeter Architektur und
modernster sportlicher und technischer Aus-

nem über 100 000 Quadratmeter großen
Rasenteppich und auf seinem bis zu 16 Meter
emporwuchtenden Walltribünen über 300 000
Menschen zu fasten vermag. Nach Westen blickt
man in die landschaftlich und architektonisch
gleich wundervolle Szenerie der Dietrich-
Eckardt-Freilichtbühne, die märchenhaft in eine
Talschlucht gebettet, in 88 amphitheatralisch
aufsteigenden Sitzreihen 20 000 Zuschauern
Platz bietet.

Nach Osten  hin streift das Auge das ge¬
waltige Stadion und über die Fülle der
Spielfelder und Plätze das über 500 Morgen

So kann man wohl behaupten, daß im
Olympiastadion und in seiner herrlichen
Umrahmung die Aufgabe gelöst wurde, die
der Führer und Reichskanzler beim Bau des
Reichssportfeldesuns gestellt hat.

Der erfahrenste<S!ympiaLra!ner
Die Amerikaner-sind da! — Unter dieser

Losung steht seit der Stunde ihrer Ankunft
das ganze Leben und Treiben im Olympi¬
schen Dorf. Schon als die endlose Reihe der
Wehrmachtsomnibusse, die die amerikani¬
schen Olympiakämpfer zu ihrem jetzigen

8 » kin ke8«Aderer .̂nrieüungspunki kür »Ile kerüner 8eklaeiitenbummier >8t
nslürliek d»8 OIxmpi8eke Dort . „Lintritt nur OI^mp !» IHInekinerii ge
stallet !" . . . 8tvdt suk einer grolle » Iskel am kiagang rum „Dort nliue
krsue »". 8edade , jummer8oii «6e, verde » ds msuekv — spriel , viele ! —
8<ukreii , und betrübt wieder Abrieben . Itnsere drei kilder reißen : l>A8
1V»ekb »u8 d«8 „Oix", den berriieben Kün8tlieben 8ee und ein KUd8eb ge¬
legenes , kk»u8ebeo !m vork der ^ Mieten «Bilder : Sihtrner)

Wohnort brachten, am Eingang des Olym¬
pischen Dorfes ankamen, waren Hunderte
von Sportlern aller Nationen erschienen, um
die neuen Gäste zu begrüßen. Dieses große
Interesse war wohl nicht zuletzt dadurch be-
gründet , daß die amerikanische Olympia-
Mannschaft nicht nur die zahlenmäßig größte,
sondern auch sportlich die stärkste  ist.
Man darf sie vielleicht mit Recht die Mann-
schast der Weltrekordler nennen.

Tie amerikanische Olympiamannschaft
wird betreut von einem Manne , den man
wohl als einen der interessantesten Bewohner
des Olympischen Torfes und den ersah-
rensten Olympiatrainer der

Welt  bezeichnen kann. Mr . Law
son Robertson  heißt er und
wohnt im Hause „Chemnitz", gerade
gegenüber der Schwimmhalle und
dem Sportplatz des Dorfes . Er lei-
tet das Training der gesamten
amerikanischen Mannschaft, die
eigene „Managers ". „Trainers"
und „Masseurs" in großer Zahl
mitgebracht hat . Seine Leute nen¬
nen ihn ihren „chief coach".

Ich besuche Mr . Robertson in
seinem Zimmer , um zu erfahren,
was er über seine Eindrücke in
Deutschland und im Olympischen
Dorf zu sagen weiß. Ich finde ihn
zusammen mit dem besten amerika¬
nischen Läufer über 1500 Meter,
Gene Wenzke,  mit dem er eben
das Training der Leichtathleten be¬
spricht. Er ist sofort zu einer Unter¬
haltung bereit. Zuerst bitte ich ihn,
mir einiges über sich selbst zu sagen:
„Well", beginnt Mr . Robertson,
„was soll ich sagen? Es ist jetzt zum
neunten Male,  daß ich an
Olympischen Spielen teilnehme.
Zum ersten Male war ich dabei in
St . Louis , ivv ich mein Land als
Kurzstreckenläufer und Hochspringer
vertrat . Auch bei den folgenden bei¬
den Olympiaden war ich noch aktiv
dabei, seither aber nehme ich immer
als „coach" unserer Olympiamann¬
schaft an den L-pielen teil."

Mr . Robertson lädt mich ei», mit
ihm zum Sportplatz zu kommen, wo
seine „boys" zum Teil schon trainie¬
ren. Wir finden den Sportplatz
regelrecht bevölkert von Olympia¬
kämpfern aus allen Nationen , die
sich mit den amerikanischen Sports-
kameraden bereits angefreundet
haben. Ilm de» Hochsprungplatz hat
sich ein bunter Ring von Zuschauern
gebildet, wobei die zinnoberroten
Klubjacken einer Anzahl Kanadier
besonders aufsallen, die vom Sport¬
studentenlager zu einem kurzen Be¬
such ins Olympische Dorf gekommen
sind. Wir haben inzwischen den
Haufen der Zuschauer erreicht und
sehen, wie der schwarze amerika¬
nische Hochspringer Johnson
eben mit dem Training beginnt. Er
hat die Latte auf 1,90 Meter gelegt,
die er, selbst mit dem Trainings¬

anzug bekleidet, mühelos überspringt . Wir
sehen dem berühmten Hochspringer eine Zeit¬
lang zu, wie er immer nach einigen Sprün¬
gen die Latte um einen Zentimeter höher
schraubt. Bevor wir ihn verlassen, geht Mr.
Robertson auf ihn zu und sagt: „Nicht zuviel
trainieren heute. Johnson , und nicht zu hoch
ansangen !" ,

Dann schlendert er mit mir weiter, plaudert
über dies und jenes und erzählt von den
Tagen , da er noch über die Aschenbahn jagte.
Die Zeiten sind vorbei, aber Robertson ist der
alte geblieben!
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